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Vertagungsantrag nicht die erforderliche Unterſtützung, ſo daß er 
5 nicht zur Abſtimmung geſtellt werden konnte. Bei der 
ge dann folgenden Abſtimmung über das Haager Abkom⸗ 
; men wurde der „Neue Plan“ mit 48 gegen 6 Stimmen (Thü⸗ 
$ ringen, Oſtpreußen, Brandenburg, Pommern (Niederſchleſien) und 
f bei zwölf Enthaltungen (Bayern und Mecklenburg⸗ 
Schwerin) angenommen. 


Berlin. Im Reichsrat fand am Mittwoch der bayeriſche | 


; Berlin, Freiherr von Gayl erklärte, das deutſch⸗polmiſche 
a Abkommen fei für die Vertreter des Diutjchen Ditens unan⸗ 
nehmbar. Ueber dieſes Abkommen ſollte daher geſondert ab⸗ 
geſtimmt werden. 

Reichsaußenminiſter Dr. Curtius betonte, für die Reichs⸗ 
vegierung würde eine Ablehnung des deutſch⸗polniſchen Ab⸗ 
kommens un annehmbar fein. 


London. In den Berichten der Morgenblätter ü 
Verhandlungen der Flottentonſerenz am Dienstag wird zumeiſt 
R der äußere Verlauf der Dinge mitgeteilt. Nur in einigen weni⸗ 
4 gen Ausnahmen wird an heikleren Fragen gerührt. Der 
s „Daily Herald“ ſtellt jeit, daß ſich geſtern zum erſten Male eine 
neue Front abgezeichnet habe, bei der Frankreich und 
8 Italien gegen England und Amerika ſtünden, während 
5 ſich Japan röllig neutral verhalte. Auf der anderen Seite 
glaubt der „Daily Herald“ jagen zu lönnen, daß die Frage der 
x franzöſiſch⸗italieniſchen Gleichheit nicht mehr ſo unlösbar er⸗ 
* ſcheine wie bisher. 
2 Der diplomatische Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ 
fi schreibt dann im Gegenſaß dazu. daß die geſtrige Sitzung in 
völliger Verwirrung endete und einen toten Punkt 
der Konferenz nahegefommen ſei. Nach dem Blatt wird aller 
Vorausſicht nach Amerika in dem nun langſam beginnenden 
Kampf um Zahlen den ‚Anfang machen und Vorſchläge oder 
einen jeiten Plan für die wirkſamſte Methode in dieſer Hinſicht 
unterbreiten. 


Amerikaniſch-engliſche Verſtändigung 


Waſhington. Wie der amtliche amerikaniſche Funkdierſt 
meldet, ſind die Vereinigten Staaten und England übere in⸗ 
gekommen im Bau der Großtampſfſchiſſe eine Pauſe von 10 
Jahren eintreten ſzu laſſen und die Zahl dieſer Schiffe auf 15 


„Popolo di Roma“ veröſentlicht eine Unterredung 
x chober, in der der Bundeskanzler 
1 u. a. erklärte, er ſei mit lebhafter Freude nach Italien 
gekommen. Die ſahr große Mehrheit des öſterreichiſchen Volkes 
habe ſeinen Entſchluß zur Reiſe „ſehr begrüßt“. Der Beſuch ſei 
ein deutliches Zeichen dafür, daß die Beziehungen zwiſchen den 
beiden Staaten, die einige Zeit getrübt geweſen ſeien, jetzt wie⸗ 
der den freundſchaftlichen Charakter von früher angenommen 
hätten. Als er dieſe Tatſache von der Parlamentstribüne herab 
feſtgeſtellt habe, habe ſich in Oeſterreich mit der Befriedigung 
eine gewiſſe Ueberraſchung verbunden. Jetzt ſehe man das aber 
als einen natürlichen Vorgang an. Schober erinnerte an die 
italieniſche Unterſtüzung in der Anleihe Frage und auf ver 
Haager Konferenz und fuhr dann fort: Difterreich ſei der ita⸗ 
lieniſchen öffentlichen Meinung und ſeiner Regierung auch in 
einer anderen Frage zu Dank verpflichtet: Als es nämlich in den 
vergangenen Monaten zur Verfaſſunzsänderung ge 
ſchritten ſei, habe Italien ein Verſtändnis für Diele Not⸗ 
wendigteit bwieſen, das man vergeblich in anderen Ländern 
habe ſuchen können. Die öſterreichiſche Politik verfolge bejheiden: 
Jiele, ſei aber gleichzeitig wahrhaft europa iſch. Wer die 
große Zahl der öſterreichiſchen Arbeitsloſen kenne, werde ver⸗ 
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Ein oſtpreußiſcher Antrag auf Streichung des deutſch⸗ 
polniſchen Abkommens aus dem Geſetz wird abge⸗ 
lehnt, und zwar mit 37 gegen 21 Stimmen bei 8 Enthal⸗ 
tungen. 5 

Gegen das deutſch⸗polniſche Abkommen ſtimmten Oſtpreußen. 
Poſen⸗Weſtpreußen, Brandenburg, Ober⸗ und Niederſchleſien, 
Schleswig- Holſtein, Weſtfalen, Rheinprovinz, Bayern und Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin. Enthalten haben ſich Württemberg, Thürin⸗ 
gen. Bremen und Oldenburg. 

Die unveränderte Liquidationsvorlage wurde 
mit 43 gegen 12 Stimmen bei 11 Enthaltungen angenommen. 


Damit war die Tagesordnung der Reichsrats⸗Sitzung er⸗ 
Lledigt. 


— Verwirrung auf der Konferenz 


rt 1 Ende 1936 verlängert 
wird. Dieſe Verjtändigung ſoll auf der Konferenz erſt bei Be ⸗ 
ratung der Schlachtſchiffrage allen Vertretern vorgelegt wer⸗ 
den. Der japaniſche Vertreter ſei jedoch bereits verſtändigt 
worden. Man erwarte, daß Japan eher bereit ſein wird, ſofort ein 
Kampſſchiff zu ſtreichen, als bis 1936 zu warten. Amerikaner 
und Engländer verſuchten weiter eine Einſchränkung der Ur 
Boot⸗Waſſe zu erreichen, anſtelle der Abſchaffung und wie ver⸗ 
lautet die Tonnage für die Klaſſe auf 100 000 Tonnen zu be⸗ 
grenzen, während Frankreich 124 000 Tonnen fordert. 
* 


London. Wie zuverläſſig verlautet, iſt zwiſchen Amerika 
und Japan folgende Uebereinkunft getroffen worden: 

1. Verlängerung des Dienjtalters der Schlachtſchiffe von 20 
auf 25 Jahre. ; 

2. Herabſetzung des Geſchützkalibers für Großkampfſchiffe 
von 40 auf 35 Zentimeter. 

3. Herabſetzung der Tonnage für Schlachtſchiffe von 35 000 
auf W 000 Tonnen. 

4. Verlängerung der Baudauer von 3 auf 4 Jahre. 

5. Einführung des Baufeiertages bis 1986. 

Die zwiſchen den beiden Ländern ſchwebenden techniſchen 
Einzelfragen, insbeſondere die Frage der japaniſchen Kreuzer⸗ 
quote, ſind dagegen noch unglöſt. 


Ae italienijeh-öfterreichiichen 
Beziehungen 


die Anbiederung an den Faſchismus — Keine Ablehnung der italieniſchen Unterdrückung in Südtirol 


ſtahen, daß Oeſterreich alle Kräfte auf dieſen Punkt richten müſſe. 
Oeſterreich habe nicht den Ehrgeiz, auf den verſchiedenen Schach⸗ 
brettern der europäiſchen Politik eine internationale Rolle zu 
ſrielen. In den 10 Jahren ſeit der Gründung der Republik habe 
Oesterreich bewieſen, daß es ein Nachbar ſei, auf den man ſich 
verlaſſen könne und daß ihm das Wohlergehen der benachbarten 
Staaten am Herzen liege, ſowie der allgemeine Friede als die 
notwendige Vorausſetzung für ſeinen eigenen Fortſchritt. In den 
nüchſtem Monaten werde es die größten Anſtrengungen darauf 
richten müſſen, um ſeine wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden. Die Freundſchaft mit Italien werde ihm aber auch auf 
dieſem Gebiet eine wirkliche Hilfe ſein. 


Amtsantritt des neuen mexikaniſchen 
Präſidenten 


Neuyork. Wie aus Mexiko⸗Stadt gemeldet wird, übernimmt 
der neugewählte Staatspräſident von Mexiko Ortitz Rubio 
am Mittwoch mittag 12 Uhr die Amtsgeſchäfte. Der zurückge⸗ 
11 wird das Miniſterium des In⸗ 


tretene Präſident Portez G 


nern übernehmen. a 
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Der neue Oberpräſident 
der Provinz Heflen-Nafjau 


der Nachfolger des am 1. April in den Ruhestand tretenden 
Oberpräſidenten Schwander, wird vorausſichtlich der ſozial ⸗ 
demokratiſche Landtag 
Beigeordneter der Stadt Köln, Mitglied des 


Haas (Köln), 
Provinzialland⸗ 
Provinzialausſchuſſes der Rheinprovinz, ſein. 


Kabgeordnete Auguſt 
tages und des 


Der Vertrag mit Polen 
Der erſte Schritt zur deutſch⸗polniſchen Verſtändigung. 


Der Berliner „Vorwärts“ ſchreibt zu 
dieſem in Deutſchland ſo heiß umſtrittenen 
Thema: 

Die Verhandlungen zwiſchen 


dem Deutſchen Reich und 


Polen über das deutſch⸗polniſche Liquidationsabkommen ſind 
jetzt abgeſchloſſen. 
zugeleitet worden, 
Young⸗Plan wie auch über das damit eng verbundene 
Polenabkommen Beſchluß faſſen wird. 5 


Der Vertrag iſt bereits dem Reichsrat 
der noch in einer Vollſitzung über den 


Das deutſch-polniſche Liquidationsabkommen geht auf 


Staaten zurück. Sein Abſchluß wurde 
Reparationspolitik notwendig. 
) beruht auf dem Gedanken, da 
ein Schlußſtrich unter die Vergangenheit gezogen wer⸗ 
Reparationsleiſtung oll den 
durch deutſche Liquidationsan⸗ 
ſprüche zugute kommen. Andererſeits ſollten auch die 
Gläubigerregierungen keine Anſprüche mehr an Deutſchland 
ſtellen. So ſtellt auch das Abkommen mit Polen einen Teil 
der Geſamtliquidation des Weltkrieges dar. 
Im weſentlichen ſind mit dem Abkommen drei ſehr 
ſchwierige Probleme, die eine ſtetige Quelle des Unfriedens 
zwiſchen den beiden Ländern darſtellten, gelöſt worden. Es 
handelt ſich bei dem Abkommen einmal um die Ein⸗ 
ſtellung der Liquidationen deutſchen Eigentums 
in Polen, ferner um den Verzicht Polens auf das ſtaatliche 
NRückkaufsrecht der früheren preußiſchen Siedlungs⸗ 
güter und ſchließlich um die Streichung der gegenſeitigen 
ſinanziellen Anſprüche auf Grund des Friedensvertrages 
von Verſailles. 5 
Der polniſche Staat hatte durch den Verſailler Vertrag 
das Recht erhalten, reichsdeutſche Grundbeſitzer 
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wurden, hinfällig. Hier iſt zwar die Klauſel eingefügt, daß 
das Abkommen nur in den Fällen rückwirkende Kraft hat, 
wo der alte Eigentümer noch nicht exmittiert war, doch iſt 
dieſer Klauſel keine Bedeutung beizumeſſen, da ſeit vielen 
Monaten keine Exmiſſion von polniſcher Seite mehr ſtatt⸗ 
gefunden hat. 


Das wichtigſte Ergebnis des ganzen Vertrages iſt der 
Verzicht der polniſchen Regierung auf das Wieder: 
kaufsrecht bei den früheren preußiſchen Anſiedlungs⸗ 
gütern. Dieſer Punkt des Vertrages iſt für die in den 
abgetretenen Gebieten ſeßhafte deutſchſtämmige 
Bauernbevölkerung polniſcher Staatsangehörig⸗ 
keit lebenswichtig. Das Wiederkaufsrecht fußt auf alten 
Verträgen der früheren eden Anſiedlungs⸗ 
kommiffton die der polniſche Staat nach der neuen Grenz⸗ 
Wells übernommen hat. Dieſes Rückkaufsrecht trat je⸗ 
weils beim Tode des Beſitzers in Kraft. Da bei den noch 
vorhandenen . Rentengütern 70 Prozent der 
Beſitzer als überaltert anzuſehen ſind, hing das Wieder⸗ 
kaufsrecht des polniſchen Staates ſeit Jahren wie ein 
. über der deutſchen Bauernſchaft. Die 
bisher beſtehende Unſicherheit über das künftige Schickſal 
von 80 000 Menſchen iſt nunmehr beſeitigt. 

Sollte nunmehr, außerhalb der ugelaſſenen wenigen 
Ausnahmen — Verbrechen, Mißwirtſchaft — eine polniſche 
Regierung ihr Nückkaufsrecht wieder ausüben wollen, ſo 
müßte ſie Verträge brechen und ſich über Entſcheidungen 
internationaler Schiedsinſtanzen n So iſt die 
Erhaltung des bäuerlichen Deutſchtums in den abgetretenen 
Gebieten durch neues Minderheitenſchutzrecht geſichert. 


Bei dem im Vertrage vorgeſehenen Verzicht auf 
gegenſeitige finanzielle Anſprüche handelt es ſich ausſchließ⸗ 
lich um private Forderungen deutſcher und polniſcher 
Staatsangehöriger. Von deutſcher Seite liegen hier Forde⸗ 
rungen in Höhe von rund 540 Millionen Mark vor. Dieſe 
Forderungen beruhen zum Teil auf widerrechtlicher Ent⸗ 
eignung und ferner auf einer Minderbewertung bei der 
Liquidationsentſchädigung. Um dieſe Forderungen hat ſich 
ſeit fünf Jahren vor dem deutſch⸗polniſchen Schiedsgericht 
ein Rattenſchwanz von Prozeſſen entwickelt, von denen trotz 
der Tauſende von Fällen noch kein einziger entſchieden 
worden iſt. Da die in dieſen Prozeſſen erhobenen Anſprüche 
um Teil ſehr übertrieben waren, wären nur etwa 280 Mill. 

ark als durchſetzbar anzuſehen. Auf der Gegenſeite ſtehen 
etwa 830 Millionen Mark polniſcher Privatforderungen 
aus der Kriegs- und Beſatzungszeit, die allerdings ſo über⸗ 
ſpannt ſind, 22 höchſtens 80 bis 100 Millionen Mark für 
durchſetzbar gehalten werden können. Aus dem deutſch⸗ 
nationalen Manta egebilde von 2% Milliarden Mark wird 
alſo im Endeffekt eine Summe von 150 bis 200 Mill. Mark, 
auf die Deutſchland ga Polens verzichtet. So bedenklich 
dieſer Verzicht bei der ſchwierigen Finanzlage des Reiches 
iſt, ſo ſtehen der Regierung die Erhaltung alteingeſeſſener 
deutſcher Volksteile in Polen doch höher als die in dieſem 
Vertragspunkte preisgegebenen finanziellen Intereſſen. 


Für die 9 des Polenvertrages entſcheidend 
iſt, daß endlich eine Quelle ewigen Unfriedens zwiſchen den 
beiden aufeinander angewieſenen Nachbarländern verſtopft 
und für den deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag freie 
Bahn geiaffen wird. Das Liquidationsabkommen iſt 
eine notwendige Vorausſetzung für die Beendi ung des 
bald fünfjährigen zermürbenden deutſch⸗polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftskrieges, unter deſſen Folgen ganz beſonders ſchwer 
die werktätige Bevölketung an den Grenzen hüben und 
drüben gelitten hat. ' 


die öſterreichiſche Konzeſſion „Oft“ aufzulöfen. 
zeſſion habe bisher ihre Verpflicht 
jetruſſiſchen Staate nicht erfüllt und 
nicht der den Intereſſen der Sowjetunion. Die ruſſiſche Regie⸗ 


Die Kon⸗ 


vertrages verſtändigt. Bis jetzt ſeien aber die Konzeſfions⸗ 
derungen von der Konzeſſion nicht erfüllt worden. Die ruſſiſche 
Regierung habe gegenüber dieſem Konzeſſionsunternehmen 
große Geduld beſeſſen und verſucht, den Konflikt friedlich bei⸗ 


Eine Regierungskriſe in England 8 
vermieden 


London. Das britiſche Kabinett hielt eine Sitzung ab, um 
ſich mit der Ablehnung des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetes 
durch das Oberhaus zu 1. 1 Nach längerer Ausſprache wurde 
beſchloſſen, den Weg des ompromiſſes zu beſchreiten und zu dem 
vom Oberhaus angenommenen Antrag auf Beſchränkung 
des Geſetzes auf ein Jahr einen Ergänzungsantrag einzubringen, 
der die Gültigkeit des Geſ zes auf drei Jahre feſtſetzt. Gleich⸗ 
zeitig beſchloß das Kabinett in Uebereinſtimmung mit den 
Ilüberalen Forderungen auf Abänderung der Kohlenbergbau⸗ 
Vorlage, den Abſchnitt 1, der die Schaffung einer Abſatz⸗Organi⸗ 
ſation betrifft, fallen zu laſſen. , 

Im Anſchluß an die Kabinettsſitzung fand eine Tagung der 
arbeiterparteilichen Unterhausfraktion ſtatt, die den vom Ka⸗ 
binett gefaßten Beſchluß beitrat. Man hofft, daß das Oberhaus 
das Entgegenkommen der Regierung als ausreichend an⸗ 
ſehen wird. Die Regierungskriſe iſt alſo vermie⸗ 
den worden. Ohne die gegenwärtig im Gang befindliche 
Flottenkonferenz wäre die Entſcheidung des Kabinetts und der 
Unterhausfraktion der Arbeiterpartei höchſtwahrſcheinlich an⸗ 
ders ausgefallen, da die Wahlparole „Die Lords gegen 
das Volk“ von der Arbeiterpartei als ungewöhnlich 
günſtig angeſehen wird. 


Dammbruch bei Schneidemühl 
Am Abend des 4. Februar brach in dem neuerbauten Küddow⸗ 


Kraftwerk der Ueberlandzentrale Pommern bei Flederborn 
(nördlich Schneidemühl) die Zementwand des großen Stau⸗ 
beckens. Der Ort Straßforth wunde völlig überſchwemmt, jo 
daß das Vieh in den Ställen ertrank. Die neue Betonbrücke 
zwiſchen Straßforth und Flederborn wurde fortgeriſſen. — Der 
Sachſchaden wird vorläufig auf zwei Millionen Mark geſchätzt. 


Eine neue Verbindung zwiſchen Polen und Rumänien 


iſt die Eiſenbahnbrücke über den Grenzfluß Dujeſtr, die — im Weltkriege zerſtört — wieder aufgebaut und jetzt dem 
A Verkehr übergeben wurde. 5 


echluß mit der Aongefionspalitit 
in Gowjetrußland 


Auflöſung der öſterreichiſchen Konzeſſion „IH“ — Beſchlagnahme des Eigentums wegen Nichterfüllung 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, gibt die Som: 
jetregierung bekannt, daß fie zu ihrem Bedauern gezwungen ſei, 


ungen gegenüber dem ſow⸗ 
ihre Politik entſpreche 


rung habe die Direktion von der Kündigung des Konzeſſions⸗ 


Ein Denkmal der Schande wird enthüllt 
In Sarajewo wurde am 2. Februar an der Stelle, wo im Jahre 4914 das öſterreichiſche Thronfolgerpaar durch Gavrilo Princip 
erſchoſſen wurde, eine marmorne Gedenktafel für den Mörder enthüllt. Die Tafel (im Bilde rechts und — vergrößert — im 
Ausſchnitt links) trägt in goldenen Lettern die Inſchrift: „An dieſer hiſtoriſchen Stätte lündigte Gaprilo Princip am Vidopdan, 
dem 28. Juni 1914, die Freiheit an“. Die ganze Kulturwelt iſt ſich darin einig, daß eine Verewigung jener unſeligen Tat, die 
den Auftakt zur Tragödie des Weltkrieges gab, zu verurteilen iſt. 
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zulegen. Nachdem alle ruſſiſchen Vorſchläge abgelehnt worden 
ſeien, habe die Sowjetregierung folgendes beſchloſſen: 

1. die geſamte Konzeſſion mit Maſchinen und anderen In⸗ 
duſtrieanlagen wird ſofort von der Sowjetregierung 
beſchlagnahmt. 5 

2. die Fertigfabrikate der Konzeſſion, die Gelder und die 
Rohſtoſfe werden dem Konzeſſionär koſtenlos ausgeliefert. 
Die Beſchlüſſe der Sowjetregierung treten ſofort in Kraft. 

Mit der Auflöſung dieſer Konzeſſion wird ein Schlag gegen 
die geſamte Konzeſſionspolitit geführt. Von unter⸗ 
richteter Seite wind mitgeteilt, daß die Sowjetregierung nicht 
berechtigt geweſen ſei, die Induſtrieanlagen der Konzeſſion zu 
beſchlagnahmen. ' 


Amerikas Botſchafter in Berlin 

oe eingetroffen N 

Berlin. Der neue amerikaniſche Botſchafter iſt am Mitt. 
woch, nachmittags kurz nach 5 Uhr, in Berlin eingetroffen. Er 
wurde von den Mitgliedern der amerikaniſchen Botſchaft und 
von Graf Tattenbach im Namen der Reichregierung empfangen. 
Zur Begrüßung war außerdem der N parationsagent Parker 
Gilbert erſchienen. Der Botſchafter begab ſich in das Hotel 
„Esplanade“, wo er vorläufig wohnen wird. 


Macdonald über die Abrüſtung der Heere 


London. Macdonald erklärte am Mittwoch im Unter⸗ 
haus auf die Frage, ob die Regierung die Einberufung einer 
allgemeinen Konferenz der Großmächte zur Herabſetzung 
der Heeresrüſtungen erwägen wolle, daß die geſamt e Ab⸗ 
rüſtungsfrage einſchließlich der Landabrüſtung von der Regierung 
ſehr ſorgfältig geprüft werde. Er hoffe, daß nach Abſchluß der 
Seeabrüſtungskonferenz eine Arbeitstagung der vorberatenden 
Abrüſtungskommiſſion des Völkerbundes abgehalten und der 
Völkerbund dadurch in die Lage verſetzt werde, die Ahrüſtung 
der Heere zu behandeln. 


Ein „Pak“ Skandal 


Die parteiiſche Berichterſtattung der polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur „Pat“. 
In der Mittwochſitzung des Sejm kamen die 
Vorwürfe gegen die parteiiſche Verichterſtattung der 
polniſchen Telegraphenagentur „Pat“ zur Sprache. Der Seſm⸗ 
marſchall Das zynski verlas ein Schreiben des Miniſterprä⸗ 
ſidenten Bartel, in dem letzterer erklärt, da er die Agentur 
„Pat“ gleich nach feinem Amtsantritt ange wieſen habe, 
die Parlamentsberichterſtattung in jeder Hinſicht ‚unpats 
teiiſch zu handhalen. Der Sejmmarſchall fügte Hinzu, daß 
der Seim von der Agentur „Pat“ parteiiſch und ein⸗ 
ſeitig behandelt werde. Dieſer Zuſtand wachſe ſich zu 
einem Skandal aus. i 


Wieder vier Todesurkeile in Rußland 
vollſireckt | 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, wurden am 
Mittwoch morgen in Leningrad in der Peter-Paul⸗Jeſtung dir 
Nittmeiſter Schiller und die ehemaligen Offlzier: der Jantifhen 
Arme Fedotow, Kartaſchew und Geyer, die wegen Fälſchung 
von Tſcherwontzen zum Tode verurteilt waren, von der Wache der 
OGPu. erſchoſſen. Alls Verurteilben lehnten es ab, um 
B gnadigung bel den Scwjets zu bitten und erklärten, daß fie 
überzeugte Monarchiſten feien. 


Die europäiſche Schönheitskönigin 
eine Griechin 

aris. Im Feſtſaal der Pariſer Zeitung „Le Journal“ 

jan am ee die Wahl, der Schönheits⸗ 
önigin von Europa ſtatt, die aus den in Paris anweſen⸗ 
den Schönheitsköniginnen von 19 Nationen erkoren werden 
mußte. Die Jury, die ſich ebenfalls aus 10 Nationalitäten, 
darunter Malern und Bildhauern zuſammenſetzte, nahm die 
Vertreterinnen Griechenlands, Belgiens, Dänemarks und 
Frankreichs in die engere Wahl. Nach über dreiſtündiger 
Beratung wurde Miß Griechenland zur Schönheitskönigin 
Miß Europa, Fräulein Alice 


Warſchau. 


von Europa beſtimmt. 


Diplarakou iſt 18 Jahre alt und in Sparta als Tochter 


eines Rechtsanwalts geboren. 


Freitag, den 7. Februar 1930 


der Deitiebsrilt 


Selbſtverwaltung der Ghölfe Bracka — Stellungnahme zur 
Arbeitsloſenunterſtützung für Teilbeſchäſtigte— 


Die Bergarbeiter für die 
ſchichten und Arbeiterentlaſſungen — 


Wider Erwarten wies der geſtrige Betriebsrätekongreß einen 
ſtarken Beſuch auf. Von 46 Grubenanlagen ſind Betriebsräte zu 
der Konferenz erſchienen und nur 5 Anlagen waren nicht ver⸗ 
treten geweſen. Insgeſamt waren zu der Konferenz 147 Be⸗ 
triebsräte erſchienen. Davon waren vom Bergbauinduſtriever⸗ 
band 34 Betriebsräte, von der Polniſchen Berufsvereinigung 90 
1 Vertreter, von den deutſchen Chriſten 10 Vertreter und von der 

Muſiolrichtung 13 Vertreter erſchienen. 
N Obwohl die Tagesordnung des Betriebsrätekongreſſes eine 
umfangreiche war, — ſie ſetzte ſich aus 6 Punkten zuſammen — 
und Knappſchaftsfragen, als auch die Beratungen der Genfer 
N Kohlenkonferenz geraume Zeit in Anſpruch nahmen, ſtanden doch 
8 die Beratungen der geſtrigen Konferenz 
| im Zeichen der wirtſchaftlichen Kriſe, 
die wie ein böſes Omen die Gemüter der Arbeiter beſchleicht. 
Sie gewinnt auch jeden Tag an Schärfe, denn die Reduzierungen 
und Feierſchichten nehmen an Umfang zu. Schon in der erſten 
Januarhälfte iſt die Kohlenproduktion um 5 Prozent zurückge⸗ 
gangen und in der zweiten Januarhälfte betrug der Rückgang 
7 in der Produktion bereits 10 Prozent, im Vergleich zum Dezem⸗ 
55 ber v. Is. Mit dem Abſatz ſieht die Sache noch viel ſchlimmer 
aus. Im Dezember wurden täglich 9637 Waggons mit Kohlen 
3% beladen und im Januar nur noch 7035 Waggons, gegenwärtig 
Kon find es nur ncch 5971 Waggons täglich. Der Rückgang beträgt 
1 hier 38 Prozent. Dagegen ſteigen die Lagerbeſtände, die ſchon 
bald 1 Million Tonnen betragen. Wie es unter ſolchen Umſtän⸗ 
den den Arbeitern ergeht, kann man ſich lebhaft denken. Man 
iſt bei uns nicht gewohnt, die Arbeiter zu ſchonen, im Gegenteil, 
man pflegt die ganze Laſt der Kriſe auf die Arbeiter überzu⸗ 
wälzen. Auf vielen Gruben betragen ſchon heute die Feier⸗ 
ſchichten 25 Prozent der normalen Arbeitszeit, das heißt, daß im 
Monat ſieben Feierſchichten fallen. Eine volle Woche im Monat 
müſſen die Arbeiter feiern. 

Zu der Betriebsrätekonferenz iſt endlich ein Regierungs⸗ 
vertreter, nämlich der Herr Demobilmachungskommiſſar Gallot, 
erſchienen, der aus autoritativem Munde Einzelheiten über die 

Notlage der Induſtriearbeiter 

vernehmen konnte. Anſer Artikel im „Volkswille“ über die 
Nichtbeachtung der Arbeitertonferenzen durch die Sozialbehörden 
iſt nicht ohne Wirkung geblieben. Gallot konnte ſich nicht nur 
über die Notlage der Arbeiter informieren, ſondern ſich auch die 
Wünſche und Beſchwerden anhören und daran mangelt es en 
Polniſch⸗Oberſchleſien nicht. Der Demobilmachungskommiſſar 
* griff auch zweimal in die Debatte ein, klärte, was ſich klären 
2 ließ und verſprach auch manches. 

Zu der Notlage wurden auch drei Reſolutionen angenom⸗ 
men, die die Wünſche der Arbeiter wiederſpiegeln. An den Be⸗ 
hörden iſt es jetzt gelegen, ob die Beſchlüſſe auf dem Papier 
ſtehen bleiben oder praktiſch durchgeführt werden. Die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage der ſchleſiſchen Arbeiter hat eine ſolche Ver⸗ 
ſchlimmerung erfahren, daß es ſelbſt im Intereſſe des Staates 


8 3 


x gelegen iſt, wenn die Beſchlüſſe nicht auf dem Papier ſtehen 

; bleiben. 

2 Eine andere Frage, die die Gemüter bei uns beunruhigt, 
iſt die 

* f Selbſtverwaltungsfrage der Spolla Bracka. 


Die Selbſtverwaltungsfrage wurde durch einen Entwurf der 


Pr Regierung über das Beriherungsweien in Polen in den Vor⸗ 
dergrund geſchoben. Man will die Krankenkaſſenverſicherung von 
8 der Spolka Bracka trennen und die ſchleſiſchen Bergarbeiter den 
[a allgemeinen Krankenkaſſen 

a zuweiſen. Das wäre zweifellos eine weſentliche 
58 Verſchlechterung 


des heutigen Standes. Die Penſionsverſicherung ſoll der Spolta 
Bracka erhalten bleiben, aber ſie ſoll inſofern eingeſchränkt wer⸗ 
den, als der Verwaltung der Spolka Bracka das Recht entzogen 


2 wird, 

7 die Renten zu erhöhen 

Bei und desgleichen die Mitgliedsbeiträge. In die Verwaltung der 
1 Spolla Bracka will die Regierung a 

” - 3 Kommiſſare delegieren 


und einer von dieſen 3 Kommiſſaren ſoll der Leiter der 
Spolka Bracka ſein. 

Dadurch wäre es um die Selbſtändigkeit der alten, ſtolzen So⸗ 

zialeinrichtung der Bergarbeiter geſchehen. 


1 Einen langen Bericht, der über 2 Stunden dauerte, über die 
Ki: Genfer Kohlenkonferenz, erſtattete Senator Grajek. Der Bericht 
* ging zum größten Teil daneben, denn Grajek fand kein kritiſches 


Wort über die Ausführungen eines Herrn Falter, die bei den 
ſchleſiſchen Arbeitern mit gemiſchten Gefühlen aufgenommen 
wurden. Den ſchleſiſchen Arbeitern geht es gar nicht jo ſchlecht. 

wie allgemein angenommen wird, ſagte Falter. Er hätte die 

er geſtrige Betriebskonferenz beſuchen jollen, ſo hätte er etwas zu 

7 hören bekommen. Auffallend war auch, daß Grajek den Stand⸗ 
ER punkt der polniſchen Delegation voll und ganz billigte und auf 
9 England, nicht ausgenommen die engliſchen Arbeitergewerkſchaf⸗ 
8 ten, hingewieſen hat, die in Genf zum Teil bei den Beratungen 
8 über die Arbeitszeitfrage eine Komödie geſpielt. haben ſollte. 
1 Auch iſt es allgemein aufgefallen, daß Grajef bei jedem Anlaß 
RM die chriſtlichen Gewerkſchaften als diejenigen, die um das Wohl 
* der Arbeiter beſorgt ſind, beſonders hervorhob. 


* Berhandlungsbericht 


Der Kollege Krol eröffnete mit einer Begrüßungsanſprache 
die Konferenz um 10 Uhr vormittags. Er brachte die Tages⸗ 
ordaung zur Verleſung, die folgende Punkte aufwies: 

1. Eröffnung und Begrüßung der Delegierten und Gäſte. 

2. Der Negierungsentwurf und die Selbſtverwaltung der 
Spolka Bracka. 

3. Diskuſſion. 

4. Bericht über die Genfer Kohlenkonſerenz. 

5. Die wirtſchaftliche Kriſe. 
6. Diskuſſion. 


Ge! 
geſchwebt hatte, 


2. Blatt des „Boltswille“ a 


1 * * 
Freitag. den 7. Februar 1930 


Ganatjaorganiſationen 


Kollege Steigert vom Bergbauinduſtrieverband, ſtellte 
den Antrag, auch jene Betriebsräte, die der Arbeitsgemeinſchaft 
nicht angehören, zu der Konferenz zuzulaſſen. 

Der Antrag wurde mit Stimmenmehrheit abgelehnt. 

Kollege Krol referierte über den zweiten Punkt der Tages⸗ 
ordnung. Der Redner ſagte, daß die polniſche Regierung darauf 
ausgehe 
- die Spolla Bracla langſam zu liquidieren. 

Man zeigt in Warſchau für die Wünſche und Eroberungen 
der Arbeiterorganiſationen nicht viel Verſtändnis. Das haben 
wir bei der letzten Lohnbewegung deutlich geſehen. Leute iſt ein 
Bergarbeiter, der das 40. Lebensjahr erreicht hat, zur Arbeit 
nicht mehr fähig. 

Die Kenner der Verhältniſſe bei uns behaupten, daß wir 

von der Zeit nicht mehr weit entfernt ſind, wo der ſchleſi⸗ 

ſche Bergmann bereits beim 35. Lebensjahr zur Arbeit 

nicht mehr fähig ſein wird. J 

Die Treiberei bei der Arbeit bringt das mit ſich. Die 
Spolka Bracka iſt dem bergmänniſchen Beruf angepaßt, aber in 
Warſchau hat man dafür kein Verſtändnis. Bereits im Februar 
v. Is. hat die Regierung einen Entwurf ausgearbeitet, der die 
Tätigkeit der Spolka Bracka weſentlich einſchränkte. Wir haben 
damals energiſch dagegen proteſtiert. In der Sozialverſicherung 
muß der Beruf des Bergarbeiters 

eine beſondere Stelle 
weil dieſer Beruf tatſächlich von allen anderen 
grundverſchieden iſt. Es geht nicht an, die Bergarbeiter in der⸗ 
ſelben Anſtalt und unter denſelben Bedingungen zu verſichern, 
wie z. B. einen Landarbeiter. Der letzte Entwurf der Regierung, 
der jetzt zur Debatte vorliegt, iſt womöglich noch ſchlechter als 
der vorjährige, der fallen gelaſſen wurde. Zuerſt ſoll die 
Krankenverſicherung 
von der Spolka Bracka abgetrennt werden und in der Penſions⸗ 
verſicherung ſoll die Selbſtverwaltung durch die Einſetzung von 
drei Regierungskommiſſaren 
weſentlich eingeſchränkt werden. Ueber die Höhe der Renten und 
Beiträge will die Regierung ſelbſt beſtimmen. 

Später ſoll auch die Penſionskaſſe der allgemeinen Ver⸗ 

ſicherungskaſſe angegliedert werden. 


Auf ſolche Art ſoll die Spolka Bracka ganz liquidiert 
werden. 
Man ſpricht zwar nur von einer Kontrolle, aber als nach der 
rtung die Spolka Bracka in argen Geldverlegenheiten 
; da hat ih Warſchau um ſie nicht gekümmert. 
Die Bergarbeiter können es unter keinen Umſtänden zulaſſen, 
daß die Selbſtverwaltung oder die bisherige Organiſation der 
Spolka irgendwie angegriffen wird und erheben gegen die Ab⸗ 
ſichten der Regierung einen ſcharfen Proteſt. Nach den heutigen 
Satzungen der Spolka iſt jeder Bergarbeiter, der zur Arbeit nicht 
mehr fähig iſt, rentenbezugsberechtigt. Sollte es aber nach dem 
Wunſch der Regierung gehen, ſo wird er auf die Rente 
bis zum 60. Lebensjahr warten müſſen. 

Der Referent ſchlägt folgende Rejolution vor, die mit großem 
Beifall einſtimmig angenommen wurde: 


„Die am 5. Februar beim Herrn Noglit in Kattowitz 
tagende Betriebsrätekonſerenz erhebt nach Anhörung des Re⸗ 
ferates über den Regierungsentwurf, bezüglich der Spolka 
Bracka, einen energiſchen Proteſt gegen jedwede Kürzung der 
Selbstverwaltung der Spolta Bracka und zwar, ſowohl in or⸗ 
ganiſatoriſcher, als auch in finanzieller Hinſicht. 

Die Konferenz fordert die Ueberweiſung aller Verſiche⸗ 
rungsagenden an die Spolka Bracka ohne jede Einſchränkung 
und ſpricht die Anſicht aus, daß die Ueberſchüſſe aus den Mit⸗ 
gliederbeiträgen zur Aufbeſſerung der Invalidenrenten der 
Bergarbeiter verwendet werden ſollen. N 


Die Konferenz erklärt einmütig, daß fie ſich geſchloſſen 
hinter die Spolta Bracka ſtellt und verlangt die Abänderung 
des § 79 des Verſicherungsentwurſs im Sinne, wie das durch 
die Verwaltung der Spolka Bracka in Tarnowitz verlangt 

wird.“ 

Dann referierte über die Genfer Kohlenkonferenz Senator 
Grajek. Ueber die Genfer Kohlenkonferenz haben wir ſchon 
ausführlich berichtet und unſere Leſer ſind darüber informiert. 
Ergänzend an das Referat Grajeks, ſprach noch der Demobil⸗ 
machungskommiſſar Gallot, in demſelben Sinne, wie er ſchon in 
der „Polska Zachodnia“ berichtete, was im „Volkswille“ bereits 
tritiſch beleuchtet wurde. Callot lobte die Sozialgeſetzgebung in 
Polen, kam auch auf die Auslandsmärkte zu ſprechen und ver⸗ 
wies darauf, daß die Bolſchewiſten gegenwärtig der polniſchen 
Kohle in Eſtland und Lettland Konkurrenz machen, um den Ab⸗ 
ſchluß eines Handelsvertrages mit dieſen Ländern zu hinter⸗ 
treiben. Nach dieſen Reden wurde eine kurze Entſchließung an⸗ 
genommen, in welcher das Verhalten Grajeks auf der Genfer 
Konferenz gebilligt wird. 

Feierſchichten und Arbeiterentlaſſungen. 
Ueber dieſen Punkt referierte ebenfalls Grajek. Der Red⸗ 
ner führte aus, daß die Arbeiterführer die jetzige Kriſe in der 
Kohleninduſtrie vorausgeſehen haben. Die letzte Konjunktur ver⸗ 
danfen wir zum Teil dem vorjährigen ſtrengen Winter. Niemand 
konnte Kohle genug kriggen und die Regierung hat alle ſtaatlichen 
Betriebe angewieſen. ſich rechtzeitig mit Kohle einzudecken 
Wären im Frühjahr oder jetzt im Herbſt die ſchleſiſchen Berg⸗ 
arbeiter in einen Generalſtreik eingetreten, ſo hätten wir die 
Auslandsmärkte eingebüßt und wir hätten heute mindeſtens 
30000 Bergarbeiter auf der Straße liegen. Es gab aber genug 
„unbeſonnene“ Elemente, die zum Generalſtreik getrieben haben, 
die ſich nicht bewußt waren, was für Folgen ein Generalſtreik für 
die Arbeiter haben kann. Die Lage in der Kohleninduſtrie jtellt 


einnehmen, 


longreß der Arbeitsgemeinſcha 


doch haben ſie die Ueberſchichten gemacht. 


ſiſchen Bergarbeiter gemacht. 


daß das Schutzgeſetz für jugendliche Arbeiter auf Polniſch⸗Ober⸗ 


Genfer Kohlenko ferenz — Feier⸗ 
Gegen die Subventionierung der 


2 bis 3 Feierſchichten in der 


ſo dar, daß auf den Gruben 
Gruben, welche 


eingelegt werden. Doch gibt es noch heute 
Ueberſchichten machen 
und hier muß energiſch eingegriffen werden. Selbſtverſtändlich 
find die Arbeiter auch an ihrer ſchweven Lage ſchuld. Sie wurden 
von ihren Gewerlſchaftsführern vor Ueberſchichten gewarnt und 
Zu den Ueberſchichten 
muß auch das tolle Schuften gerechnet werden. Wenn der Berg⸗ 
mann anſtatt 20, 30 Kohlenwagen fördert, ſo muß das als eine 
Ueberſchicht ang ſehen werden, und das haben leider die ſchle⸗ 


ſich 
Woche 


Wenn heute ein Arbeiter 3 Schichten in der Woche feiert, 
ſo erhält er die Unterſtützung. Mit einer ſolchen Regelung die⸗ 
ſer außerordentlich wichtigen Angelegenheit können wir uns nicht 
einverſtanden erklären. Wir verlangen, daß bereits bei 
2 Feierſchichten in der Woche die Arbeiter die Unterſtützung aus⸗ 

0 gezahlt erhalten müſſen. 
Geld haben wir in Schleſien genug da. In der Bank Goſpodarſt⸗ 
wa Krajoweégo li gen 3 
60 Millionen Zloty Wojewodſchaftsgelder. 
Sie liegen dort müßig und die Arbeiter leiden Hunger. 

Dr. Saloni zahlt monatlich an die Sanacjapartei 10 000 
Zloty Subventionen und an die Federacja Pracy 8000 Zloty. 
Das ſind Organiſationen der Konzeſſionäre und da müſſen ſich 
Gelder für die Arbeitsloſen finden. ö 

Die Feierſchichten müſſen gleichmäßig auf alle Gruben auf⸗ 
geteilt werden. Leider ſind Arbeiterentlaſſungen nicht zu ver⸗ 
meiden, und daher müſſen wir verlangen, daß zuerſt die Arbeiter 
aus anderen Wojewodſchaften und dann die 

Unorganiſierten zur Entlaſſung gelangen. 

Aus ihnen rekrutieren ſich die Kommuniſten, und fie find 
gerade diejenigen, die den Profit aus dem, was die organiſierten 
Arbeiter erringen, ziehen wollen. g 

Der Redner empfiehlt folgende drei Reſolutionen: 

1. 

Mit Rückſicht auf die immer ſpärlicher einlaufenden Bes 
ſtellungen verlangen wir eine gleichmäßige Aufteilung der 
Feierſchichten auf die einzelnen Gruben, und derſelbe Grunde 
ſatz iſt auch bei Arbeiterentlaſſungen einzuhalten. 

2. ö 

Unter Berückſichtigung der allgemeinen ſchweren wirtſchaft⸗ 
lichen Lage der ſchleſiſchen Arbeiter muß verlangt werden, daß 
bereits bei 2 Feierſchichten in der Woche den Arbeitern, im 
Sinne des Geſetzes über die Arbeitsloſenunterſtützung, die Un⸗ 
terſtützung gezahlt wird. a { 


Die Konferenz verlangt ganz energiſch, daß die Regierung 
die Subventionierung der Sanacjaorganiſationen durch die 
Bank Goſpodarſtwa Krajowego und die Wojewodſchaft verbie⸗ 
tet. Subventionen beziehen neben der Federacja, der nationa⸗ 
len Arbeitsgemeinſchaſt, auch die Muſiolchriſten, und es werden 
für dieſe Zwecke viele hunderttauſend Zloty ausgegeben. Die 
Gelder ſollen zur Linderung der Not unter den Arbeitern und 
Arbeitsloſen verwendet werden. 
mit den Arbeitern ſympathiſieren, werden erſucht, die Sub⸗ 
ventionswirtſchaft im Sejm zur Sprache zu bringen. 


Alle drei Reſolutjionen wurden mit großem Beifall aufge⸗ 1 


nommen und einſtimmig beſchloſſen. 5 
_ Unter „Verſchiedenes“ kamen wieder die alten Leiden zut 
Sprache. Da war zuerſt die Kiidliche 
Deputatkohle für die Invaliden, 5 
die angeblich ſchon geregelt iſt, aber nicht vom Fleck kommen 
a weil die Rapitaliften die Sache ſabotieren. Dann kamen 
ie 
Steuerfragen 5 

Dieſe Angelegenheit befindet ſich „w toku“ und ſia 


zur Sprache. 
Weiter wurde noch die Are 


wird ſich dort noch lange befinden. 
gelegenheit mit der 
Fortbildungsſchule 

angeſchnitten. Die jungen Arbeiter müſſen 8 Stunden bei der 
Arbeit ſchwitzen und dann gehen ſie noch in dia Fortbildungs⸗ 
ſchule und müſſen dort 3 Stunden lernen. Der Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar hat hier Abhilfe verſprochen. Er wird ſich ſofort bei 
den Behörden dafür einſetzen, daß dieſe Sache vorläufig geregelt 
wird, 


ſchleſien ausgedehnt wird. 
Nach dieſem Geſetz wird der Schulunterricht 1 
in die Arbeitszeit mit eingerechnet. 
Weiter ging es um die 
. freie Zeit für die Betriebsräte, “ 

damit ſie die Anlagen kontrollieren können und die hohen Direk⸗ 
torenbezüge, die dis Produktion weſentlich verteuern, was von 
einigen Rednern als ein 
* Diebſtahl an der Allgemeinheit 
bezeichnet wurde. vs 

Herr Gallot ſprach noch über ſeine Tätigkeit und verſicherte 
daß Warſchau an Schlesien denke und alle Beſtellungen nach 
Schleſien gibt. j 
verteilt werden und bei Arbeiterreduzierungen die Zuſtimmung 
des Betriebsrates eingeholt wird. 5 
Daraufhin wurde die Betriebsrätekonferenz mit dem Berge 
mannsgruß durch Kollegen Krol geſchloſſen. 2 


A 2 taufen oder verkaufen? 4 
. Angebote und Intereſ: 2 
* ſenten verſchafft Ihnen 525 

ein Inſerat im 
eee „Volkswille“ = 


Er värſicherte, daß die Feierſchichten gleihmähig 


Alle Sejmabgeordneten, ie 


* 
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Polniſch⸗Schleſien 
105 Aus dem Sanacjaparadies in Hohenlinde 


Die 
aus der 


natoren 
n nicht beſtimmt. Die Ortsbewohner von! 
inde 
Gemeindegewaltigen, 
ſchenkte, die Bezüge ge 
chodnia“ ein Kla elied 
„Obywatelstwo“, 


anſtimmte. 


lo hätte ſie gegen die „deſtruktive Arbeit“ 


ſetzung einer kommiſſariſchen Rada verlangt. 
laßt ſich dann viel 5 
glaubt, der kann bei 

In Hohenlinde 


Przybyla in Chropaczow anfragen. 
„wirkt“ 


Herr Olſchowski, von dem die „Polonia“ 
daß er als braver Schuſter zwei Sack Leiſten und 
Schuſtermaſchine nach Hohenlinde mitgebracht hat. 
Olſchowski 
ſein Töchterchen im Amt auf und 
Lipine warm untergebracht. 

der Ortsorganiſationen auch 
Federacja und die n 1 0 
egnern macht er kurzen 

riechen dann allein zu Kreuze. 
Rauſch ein Liedchen auf der 
Geldſtrafe. 30 Zloty für einen Arbeiter iſt 
wenig und da braucht man ſich nicht zu wu ern, wenn die 
Arbeiter zum Herrn „Naczelnik“ laufen und ihn um Er⸗ 
mäßigung der Strafe bitten. Herr Olſchowski läßt mit ſich 
reden und wie die „Polonia“ zu melden weiß, ermäßigt er 
die Strafen oder läßt ſie ganz nach, nur ſtellt er dabei 
eine kleine Bedingung, die zwar ganz harmlos iſt, nämlich 
die Frau des Bekreffenden muß ſich dem Verein der „Sa⸗ 
Der Wunſch des „Naczelnik“ geht 
0 denn man bezahlt lieber 50 Groſchen 
Eintrittsgeld, als 30 Zloty Geldſtrafe oder wandert gar 
noch ins Gefängnis. 


Den Gaſtwirten ſetzt Olſchowski beſonders zu, denn alle, 
die der Sanacja nicht gehören, find eben „Germans“. Der 
Gaſtwirt Kokott könnte davon ein Liedchen ſingen, wie es in 
einem Sanacjaparadies dige Zuerſt hat der „Naczelnik“ 
dem Gaſtwirt die Polizeiſtunde um volle zwei Stunden ge⸗ 
kürzt, dagegen der Gaſtwirtin Hanus die Polizeiſtunden 
verlängert. Kokott kann ſich vor Strafmandaten nicht mehr 
retten und er muß damit ſtets die Gerichte beläſtigen, die 
ihm aber Recht geben und die Strafen aufheben. Einmal 
erſchien am Abend ein Polizeibeamter und wollte Kokott 
einſperren, weil er die Strafe nicht bezahlt hat, doch ſtellte 
ſich bald heraus, daß K. das Strafmandat noch gar nicht be⸗ 
kommen hat. Man könnte über das Sanacjaparadies in 
Hohenlinde ſtundenlang erzählen, ſo luſtig geht es dort zu. 


Vor der Abänderung des Invalidengeſetzes 
. Seit vielen Jahren warten die Kriegsbeſchädigten auf 
die Abänderung des Geſetzes über die Verſorgung der 
Kriegsinvaliden und Hinterbliebenen. 
hat es nicht gefehlt, aber davon wurden die Kriegsinvali⸗ 
den nicht ſatt. Es hat jetzt den Anſchein, daß der Sejm 
ö der Kriegsinvaliden annehmen wird, vorausgeſetzt 
natürlich, daß er nicht vertagt wird. Dem Sejm wurde 
ein neuer Entwurf über die Verſorgung der Kriegsbeſchädig⸗ 
ten vorgelegt. a 
Die Berechnung der Rente wird nach dem Entwurf 
nicht auf Grund der bereits in Vergeſſenheit geratenen 
Markwährung, ſondern in Zloty erfolgen und dadurch kom⸗ 
men die Zuſchläge zu der Grundrente jur Geltung. Bor 
aallem handelt es ſich dabei um den Fa ag für die Schwer- 
. beſchädigten und der Intelligenzzuſchlag. Die Witwenrente 
wird eine Erhöhung von 50 Prozent erfahren und zwar 
Hohne Rückſicht auf die Zahl der Kinder. Auch wird das 


Vos. Baume des Bö; 


osen 
Von Marcel Berger. 


Autoriſche Ueberſetzung von Hans Adler. 


Singt ein Arbeiter im 


nacjamatki“ anſchließen. 
meiſtens in Erfüllung, 


„Wahrſcheinlich hat ſie ſich erkältet,“ verſuchte der Dichter 
zn beruhigen. Doktor Pythius ließ ſich auf keine Erklärungen 
ein. Auf ſeinen Wink hatte Müller geklingelt und zwei Diener 
waren eingetreten, darunter Hans. Niemand dachte daran, ihm 
feinen Streich vorzuwerſen. Pythius hob die Sängerin mit 
einem Ruck ſeiner muskulöſen Arme empor und ſchickte ſich, unter⸗ 
ſtützt von den beiden Dienern, an, ſie hinaus zu tragen. Mit 
langſamen Schritten und leicht geſenktem Haupte ging der Dich⸗ 
ki ee her, und es ſah aus, als ob er ſchon ihrem Sarge 
olgte. 

Niedergeſchlagen blieb der Reſt der Geſellſchaft zurück. Eve⸗ 
lyne glitt an meine Seite und fragte mich mit angſtvoll aufge⸗ 
riſſenen Augen: 

„Verſtehen Sie die Sache?“ 

„Ich hoffe, daß ich ſie nicht richtig verſtehe.“ 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ 

Ich ſuchte auszuweichen. Sie lachte gezwungen und fieber⸗ 

t 


„Leidet Madame Luccioli an derartigen Anfällen?“ 
„Titto Vertescu jagt, daß es in den fünfzehn Jahren, die er 
fie lennt, das erſtemal iſt. .. 

„Und Sie ſelbſt,“ fragte Evelyne, „fühlen Sie nichts? ...“ 

„Nicht das geringſte.“ 

Eine plötzliche Angſt faßte mich: 

V„Und Sie?“ 5 

Michts .. Nichts Ausgeſprochenes. Ein leichtes Fröſteln “ 
Wir befinden uns in einer Höhe von zweitauſend Metern. 

Sie ſind zu leicht gekleidet.“ N 

An Stelle der übermütigen Stimmung war allgemeine Be⸗ 
klemmung und Verſtörtheit getreten. Alle ſprachen nur mehr mit 
N a Stimme, wie man in einem Sterbehauſe ſpricht. Ma⸗ 
. riu lam an uns vorbei: 

„Brrr!“ 

„Sie auch?“ 

f ſchüttelt mich.“ 

SGSleichgült'g ging man auseinander, nicht ohne eine gewiſſe 
Verlegenheit über die unnötige Offenherzigkeit, die man einan⸗ 


Sanacja hat ſich in Hohenlinde feſtgeſetzt und hat 
der Gemeinde ein Sanacjaparadies gemacht. Selbſt⸗ 
verſtändlich können ſich in einem Sanacjaparadies nur Sa⸗ 
glücklich fühlen denn für die andern iſt 5 a. 
ohen⸗ 
wehren ſich dagegen, lo gut es geht. Sie haben ihrem 

en man ihnen gegen ihren Willen 
ſtrichen, worüber die „Polska Za⸗ 
Sie hat ſich auf das 
ü as von einem kommiſſariſchen Gemeinde⸗ 
leiter nichts wiſſen will, berufen und es fehlte nicht viel, 
tte N der „Parteimen⸗ 
ſchen“ in Hohenlinde die Behörden angerufen und die Ein⸗ 
U Mit dieſer 
einfacher regieren und wer es nicht 


˖ K neben dem Gemeindevorſteher 
noch ein zweiter braver Sanator als Amtsvorſteher, der 
zu erzählen weiß, 
eine 
Herr 
hat ſich dort gut unt fen nahm auch gleich 
ein Söhnchen hat er in 

Selbſtverſtändlich nahm er fi 
ſor e gründete eine 
it den Sanacja⸗ 

rozeß. Er beſtraft ſie und ſie 


Straße, ſo erhält er 30 Zloty 
jedenfalls nicht 


An Verſprechungen 


Einkommen des Rentenempfängers bei dem die Rente ruht, 
hinaufgerückt. Auch ſoll die Unterſuchungsprozedur durch 
die ärztliche Kommiſſion einer Aenderung unterzogen und 
vereinfacht werden. 

Der Sejm wird ſich mit allen dieſen Fragen in der 
nächſten Zeit beſchäftigen, worauf die Kriegsbeſchädigten mit 
Sehnſucht warten. ® 


Geſundheitliche Anterſuchungen 
der Kriegsinvaliden 


Zurzeit werden im Kattowitzer Landratsamt durch 
eine ſpezielle Kommiſſion Unterſuchungen der regiſtrierten 
Kriegsinvaliden auf ihren Geſundheitszuſtand, N 
men. Die Unterjuhungen werden im Auftrage der riegs⸗ 
invalidenfürſorgeſtelle für den Stadt⸗ und Landkreis Katto⸗ 
witz, ſowie den Landkreiſen Rybnik und Pleß, von Zeit zu 
Zeit, abgehalten. M. 


Der Weberſtreik in Bieſit wurde nicht beendet 


Die polniſche 1 brachte geſtern die Meldung, daß 
der Lohnſtreik in den Bielitzer Webereien liquidiert wurde. 
Dieſe Meldung war falſch, denn der Streik wurde nicht 
abgebrochen, ſondern dauert fort. Vorläufig ſteht nur ſoviel 
feſt, daß die Gefahr eines Generalſtreiks nicht mehr beſteht. 
Der Bezirksarbeitsinſpektor hat ſeine Vermittelungsdienſte 
angeboten und es kam eine Konferenz der ſtreikenden Ar⸗ 
beiter mit den Arbeitgebern zuſtande. Eine Einigung 
wurde nur über einige Punkte erzielt. 

eute findet im Arbeitsminiſterium eine weitere Ver⸗ 
handlung unter Vorſitz des Oberarbeitsinſpektors, über die 
Beilegung des Streiks ſtatt. Die Streikenden verlangen 
die Verlängerung des Lohntarifes vom vorigen Jahre, die 
Arbeitgeber widerſetzen ſich. Sollten die heutigen Ver⸗ 
handlungen in Warſchau das erwartete Reſultat nicht 
bringen, ſo wird die Streiklage eine W erfahren 
575 der Generalſtreik würde dann wieder in die Nähe 
rücken. 


Das Schiedsgericht für Oberſchleſien kagt 

Die nächſten öffentlichen Sitzungen des Schiedsgerichts 
für Oberſchleſien werden am 13. und 14. Februar ſtattfin⸗ 
den. Am 1. Verhandlungstage wird ſich das Schiedsgericht 
mit einer Klage beſchäftigen, die aus der Penſtonierung des 
Bürgermeiſters von Myslowitz reſultiert. Am zweiten 
Tage ſtehen Klagen, betreffend die Staatsangehörigkeit ver⸗ 
ſchiedener Perſonen, zur Verhandlung. Auch im März wird 
das Schiedsgericht zu mehreren Sitzungen zuſammentreten. 


Neue Verkehrskarten für das Jahr 1931 
Vorlegung der vorgeſchriebenen Anträge. 


Auf Grund der Vereinbarungen zwiſchen den Vertre⸗ 
tern des ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamtes und den Bevoll⸗ 
mächtigten des Regierungspräſidenten in Oppeln, werden 
für das Jahr 1931 neue Verkehrskarten A e 
welche zugleich für das laufende Jahr 1930 gültig ſind. 

Die neuen Verkehrskarten unterſcheiden ſich von den 
bisherigen dadurch, daß ein dritter Abſchnitt zwecks Vor⸗ 
nahme der Verlängerung der Gültigkeitsdauer für die 
nächſten zwei Jahre vorhanden iſt. . 
Mit der Ausſtellung der neuen Verkehrskarten wird 
mit dem 10. Februar begonnen. Die n der Ver⸗ 
kehrskarten wird ſich das ganze Jahr hindurch, demzufolge 
bis Ende 1930, hinziehen. 

Es wird darauf hingewieſen, daß alle in Groß⸗Katto⸗ 
witz, ſomit die in den Stadtbezirken 1, 2, 3 und 4 wohn⸗ 
haften Perſonen, ferner die Verkehrskarteninhaber, welche 
im Bereich des Landkreiſes Kattowitz wohnhaft ſind, und 
[9 um eine neue Verkehrskarte für 1981 bemühen, beſon⸗ 

ere Anträge und zwar unter dtn ei von 3 Lichtbil⸗ 

dern und einer Gebühr von 2 Zloty bei den einzelnen, zu⸗ 
ſtändigen Kommiſſariaten, bezw. Polizeikommandos, einzu⸗ 
reichen haben. Die Aushändigung der neu ausgeſtellten 
Verkehrskarten erfolgt ebenfalls in den zuſtändigen Kom⸗ 
miſſariaten, bezw. bei den Fete en a d Bei Ent⸗ 
gegennahme der neuen Verlehrskarten hat die Ablieferung 
der alten Verkehrskarten zu erfolgen. 


der bewieſen hatte. Die Familie Lesparrat entfernte ſich, ohne 

jemand zu grüßen. Das Ehepaar Hourloubeyre zog ſich beleidigt 

zurück, da ihre hingeſtreckten Hände nicht von allen ergriffen 

wurden. Oberſt Simpſon, der ſich von Weisweiler eben mit 

einem kräftigen ſhake⸗hand getrennt hatte, fragte phlegmatiſch: 
„Was iſt denn eigentlich vorgefallen?“ 

Mein Bericht entlockte ihm keinerlei Aeußerung. Der Groß⸗ 
fürſt Feodor ſtützte ſich beim Weggehen mit ſeinem ganzen Ge⸗ 
wicht auf Rita, die ſich fröſtelnd in ihre Mantille hüllte. 

„Alle ſehen erfroren aus,“ bemerkte ich zu Evelyne. 

„Sie frieren nicht,“ fragte ſie. 

„Nein, gar nicht.“ 

„Dann beneide ich Sie ...“ 

Ihre Zähne ſchlugen hörbar aneinander. 

„Hüten Sie ſich vor einer Lungenentzündung,“ ſagte ich 
„Ein Krankheitsfall genügt für den Abend.“ { 

Wir verließen die Terraſſe in Geſellſchaft ihres Vaters und 
Dartigues“ und ſtießen in der Vorhalle auf eine Anſammlung 
von Leuten. Diener, Hotelangeſtellte und Arbeiter, die das 
Feuerwerk abgebrannt hatten. Der Feuerwerkstechniker bellagte 
ſich. Er behauptete, daß man ihm ein größeres Quantum 
Sprengſtoff entwendet habe: zwei Hauptſtücke hätten nicht mehr 
verwendet werden können. Er gebärdete ſich höchſt aufgeregt und 
wiederholte immer wieder ſeine ergebnisloſen Beſchwerden. 

Wir hatten nicht die Geduld, auf den Lift zu warten und 
ſtiegen langſam die Stufen der Monumentaltreppe hinauf. Von 
der Leitung der elektriſchen Zentralheizung ſtrömte uns ange⸗ 
nehme Wärme entgegen. 

„Wie erklären Sie ſich eigentlich dieſe plötzliche Schärfe Phi⸗ 
lipps gegen mich?“ fragte Miß Simpfon. 

„Ich kann ſie mir nicht erklären. Aber er war den ganzen 


Abend in einer merkwürdigen Verfaſſung.“ 


„Wie wir alle... Ich habe, jowe't meine Perſon in Frage 
kommt, die Empfindung, daß meine Stimmung von dieſer Char. 
treuſe beeinflußt wurde ... Von den paar Tropfen. Allerdings, 
wenn man Likör nicht gewöhnt iſt ...“ 

Dieſe Bemerkung erleuchtete mir wie ein greller Blitz die 
Zuſammenhänge. Tatſächlich, ſeit der Chartreuſe waren alle 

Ich ſchloß meinen Gedankengang laut: N 

„Vielleicht ſollte ich doch Philipp aufſuchen.“ 

„Am ihn auszuzanken!“ - 
„Iſt er nicht ſchließlich der Allerunglücklichſte?“ 
Evelyne ſchüttelt den Kopf. 


offenbar nee) immer 


Die Einreichung der Anträge auf Ausſtellung der neuen 
Verkehrskarten 00 bei den Polizeikommiſſariaten bezw. 
Polizeikommandos in nachſtehender Reihenfolge vorgenom⸗ 
men worden: 

Seitens der Perſonen mit den Anfangsbuchſtaben 
A8 in der Zeit vom 10. Februar bis 31. März; G—95 
vom 1. April bis 30. April; J—K vom 1. Mai bis 31. Mai; 
L-M vom 1. Juni bis 30. Juni, NR vom 1. Juli bis 
31. Augult; S vom 1. September bis 15. Oktober; T—3 
vom 16. Oktober bis 15. November cr. 

115 der Zeit vom 15. November bis Ende Dezember d. 
Js. haben alle diejenigen Perſonen Möglichkeit, ihre Une 
träge einzureichen, welche die Geſuche in den vorgeſchriebe⸗ 
nen Terminen nicht vorlegen konnten. 

Seitens der Polizeidirektion Kattowitz wird jedoch 
darauf aufmerkſam gemacht, daß alle diejenigen Anträge, 
welche nach den vorlötitismäfigen Terminen einlaufen, erſt 
nach Erledigung aller übrigen, in dem vorgeſehenden Zeit⸗ 
termin eingegangenen Anträge, berückſichtigt werden 
können. 

Alle Antragſteller ſind verpflichtet, auf Verlangen ihre 
Perſonalausweispapiere vorzulegen und zwar die Beſchei⸗ 
nigung über die polniſche Staatszugehörigkeit, die Options⸗ 
urkunde, Bälle uſw. 5 

Es wird noch zur Kenntnis gegeben, daß im Zuſam⸗ 
menhang mit den amtlichen Vorbereitungsarbeiten für die 
Ausſtellung der neuen Verkehrskarten das Verkehrskarten⸗ 
büro bei der Polizeiverwaltung für die Intereſſenten in der 
Zeit vom 6. bis 10. Februar geſchloſſen iſt. In beſonders 
dringenden Angelegenheiten (Ausſtellung von Päſſen) ſollen 
ſich die Antragſteller an das Paßbüro im Polizeidirektions⸗ 
gebäude, 2. Stockwerk, Zimmer 121, wenden. M. 


Kakkowitz und Umgebung 


Die Arſachen der Spaltung im Wirtſchaftsverband der 
Kriegsverletzten und ⸗Hinterbliebenen 
find durch eine Gerichtsverhandlung, die am 4. d. Mts. vor dem 
Kattowitzer Burggericht ftattfand, zu einem Teile gelüftet wor⸗ 
den. Die Verhandlung richtete ſich gegen den in Kattowitz be⸗ 
ſchäftigten Zeitungsangeſtellten D. aus Nikolai. Er ſteht unter 
der Anklage, ſowohl den Kriegsverletzterwerband, als auch 
einige Mitglieder desſelben, durch ſtraſbare Handlungen geſchä⸗ 


digt zu haben. Die erſte Verhandlung hatte ſchon im Oktober 


v. Is. ſtattgefunden, war aber vertagt worden. Die Sache 
wurde auch diesmal wieder vertagt, da zwei weitere Zeugen 
vorzuladen ſind, darunter ein Kattowitzer Rechtsanwalt, da der 
Verdacht beſteht, daß deſſen Anterſchrift gefälſcht worden iſt. 
Der Angeklagte war Geſchäftsſührer des Kriegsperletzten⸗ 
verbandes, iſt aber im September 1928 durch den früheren Vers 
bandsvorſtand entlaſſen worden. Bald darauf bildete ſich eine 
Oppoſitionspartei, die es durch Ausnutzung einer Zufallsmehr⸗ 
heit verſtand, die Führung des Verbandes an ſich zu bringen. 
Der jetzige Angeklagte D. wurde in ſeine Funktionen ſofort 
wieder eingeſetzt und führt die Geſchäfte des Verbandes ſeitdem 
weiter. Er bekleidet auch in Nikolai eine Menge öffentlicher 
und ſonſtiger Ehrenämter. Für ſeine Gönner, Freunde und 
Anhänger würde es eine empfindliche Niederlage bedeuten, 
wenn er in der kommenden Verhandlung ſchuldiggeſprochen 
und beſtraft werden ſollte. Den bisherigen, eidlich erhärteten 
Zeugenaussagen nach iſt nichts Gutes zu erwarten. 8 


Vor Ankauf wird gewarnt! 4 Kiſten Apfelſinnen, 2 Kiſten 
Mandeln, ſowie eine Kiſte Pflaumen wurden zum Schaden des 
Kaufmanns Mehler aus einem Südfruchtgeſchäft auf der ulica 
Slowackiego in Kattowitz geſtohlen. Den Tätern gelang es, 
mit der Beute unerkannt zu entkommen. f U 

Deutſche Theatergemeinde. (Konzert Hermann Schey 
und Gerda Nette.) Auf feiner Durchreiſe nach Bukareſt 
und Konſtantinopel wird der Konzertſänger Hermann Schey 
am Montag, den 17. d. Mts., abends 8 Uhr, in der Reichshalle, 
ein einmaliges Konzert geben. Schey beſitzt eine der wunder⸗ 
vollſten Baritonſtimmen, die es gibt. Am Flügel begleitet ihn 
die Pianiſtin Gerda Nette, die auch ſoliſtiſch auftritt und eine 
Senſation für ſich iſt. Wir bitten alle Muſilfreunde, insbeſon⸗ 
dere unſere Mitglieder, uns bei unſeren Unternehmungen durch 
zahlreichen Beſuch zu unterſtützen, da es uns anderenfalls un⸗ 
möglich gemacht wird, Künſtler von Nang nach Katowice zu 


„Warum will er nicht verſtehen, daß ſich alles geändert hat? 
Ich bin nicht mehr dieſelbe, und ich habe in ihm einen anderen 
Menſchen geliebt. Aber trotzdem haben Sie recht. Machen Sie 
ihm keine Vorwürfe; es iſt entſetzlich, daran zu denken ...“ 

Sie ſchöpfte tief Atem: 

„Wie er, daran denken zu müſſen, daß man nur mehr Tage 
zu leben hat! Und ſchließlich, daß wir alle einmal zugrunde gehen 
müſſen ..“ 

Marius, der den letzten Satz aufgefangen hatte, lachte besitz 

„Sind wir wieder beim Philoſophieren angelangt!“ 

„Sie denken natürlich niemals an den Tod?“ 

„Nein, niemals! Ich habe nicht einmal die Ueberzeugung 
daß ich überhaupt ſterben werde.“ \ 

Evelyne geruhte nicht zu lächeln. Als wir im erſten Stoch 
werk angelangt waren, ſagte ſie, bevor ſie ſich nach rechts in die 
Galerie wandte, die zu ihrem Appartement führte: 

„Wenn Sie Philipp heute oder morgen ſehen, geben Sie ihm, 


bitte, deutlich zu verſtehen, daß mir ſein heutiges Benehmen weh 


getan hat .. „ daß ich auf feine Zuneigung Wert lege.“ 

„Recht jo," ſagte ich und drückte ihre Hand mit mehr ulg 
brüderlicher Wärme. „Sie haben ein gutes Herz!“ 7 

Wir trennten uns. Auch Dartigues wohnte im gleich en 
Stode. Während ich weiter hinaufſtieg, beobachtete ich mit 
einem Gefühle von Genugtuung das tadelloſe Funktionieren mei⸗ 
ner Muskeln. Lächelnd ſuchte ich die Todesphantaſien, die mich 
bedrückten, abzuſchütteln. g 5 

Im zwe ten Stockwerke hörte ich das Geräuſch haſtig nahen⸗ 
der Schritte. Doktor Pythius kam um die Ecke. Der Korridor 
war hell erleuchtet, und ich ſah in den Zügen des Arztes von 
weitem einen Ausdruck, der mein Herz wieder ängſtlich klopfen 
ließ. 

„Alſo, Doktor,“ rief ich. „Ihre Patientin?“ 

„Schwer krank.“ 

„Diagnose?“ 5 

„Alle Symptome einer gefährlichen Vergiftung.“ 

Einen Herzſchlag lang blickten wir uns ſchweigend in die 
Pupillen. 5 
„Haben Sie eine Erklärung dafür?” 
„Noch nicht.“ f 
Ich lehnte mich an die Mauer: ; 
„Das Problem der halb geleerten Gifeflaſche beſchäftigt Sie 


(Fortſetzung folgt.) 


bringen. Karten im Vorverkauf in der Buchhandlung Hirn 
und bei der Kattowißer Buchdruckerei und Verlags⸗A.⸗G. 
Schwere Beleidigung der polniſchen Richter. In einer Ein⸗ 
gabe an das Juſtizminiſterium in Warſchau, berichtete ein ge⸗ 
wiſſer Joſef D. aus Kattowitz, daß ſein Bruder unſchuldig zu 
einem Jahre Gefängnis verurteilt worden it, Die Verurtei⸗ 
lung erfolgte wegen Veruntreuung von Dienſtgeldern, jedoch 
behauptete ſowohl der Verurteilte, als auch ſein Bruder, daß 
ein Irrtum vorlag und die Geldſumme geſtohlen worden ſein 
muß. Joſef D. beſchimpfte in der Eingabe verſchiedene Richter, 
welche er dem Namen nach kannte, in der gröbſten Weiſe. An 
einer anderen Stelle ſeiner Beſchwerdeſchrift brachte der Schrei⸗ 
ber zum Ausdruck, daß man in Oberſchleſien leider viel tücki⸗ 
ſchen, bezw. verräteriſchen Perſonen begegnen könne. Es wären 
dies die ehemaligen öſterreichiſchen „Schweine“ und jetzigen fo: 
genannten Nichter. In dex Eingabe redete der wütende Brief⸗ 
ſchreiber noch manches vom Herzen herunter und faßte ſich o 
agreſſiv, daß die Sache für ihn einen böſen Ausgang nehmen 
mußte. Joſef D. wurde wegen Beleidigung der polniſchen 
Richter unter Anklage geſtellt und hatte ſich jetzt vor dem Kat⸗ 
towitzer Gericht zu verantworten. Bei der gerichtlichen Verneh⸗ 
mung erklärte der Beklagte zu ſeiner Verteidigung, daß er in⸗ 
folge einer Kriegsverletzung ſehr nervös ſei. Ferner führte er 
cus, daß ihn die Unbill, die feinem Bruder, welcher Gerichts⸗ 
vollzieher geweſen iſt, durch die Verurteilu widerfahren iſt, 
zu ſeinem Vorgehen getrieben habe. Seiner Anſicht nach ſei der 
Bruder das Opfer eines Täters geworden, welcher das Geld 
entwendete. Das Gericht erkannte den Beklagten wegen Belei⸗ 
digung der polniſchen Gerichtsbarkeit für ſchuldig und verur⸗ 
teilte dieſen zu 1 Monat Gefängnis. Das Gericht rügte vor 
allem die kraſſe Ausdrucksweiſe, welcher ſich der Brieſſchreiber 


bedient hatte. y. 
Beim Tanzvergnügen verhaftet. Wegen ſchweren Wider⸗ 
ſtands gegen die Polizeigewalt hatte ſich vor dem Burggericht 
Kattowitz der Joſef Dras aus Kattowitz zu verantworten, 
welcher wegen einer Reihe von Delikten bereits vorbeſtraft iſt. 
D. wurde längere Zeit hindurch wegen weiterer Vergehen von 
der Polizei geſucht und eines Abends bei einem Tanzvergnügen? 
im Ortsteil Domb geſtellt. Dort leiſtete er jedoch der wieder⸗ 
holten Aufforderung eines Polizeibeamten, ſich zur Polizeiwache 


eigneten Gelegenheit, um zu entwiſchen. Der betreffende Schutz⸗ 
mann mußte daher telefoniſch Verſtärkung heranrufen. Erſt mit 
Hilfe der anderen Schutzleute, welche bald im Tanzſaal eintra⸗ 
fen, war es möglich. den Widerſpenſtigen nach der Polizeiwache 
zu bringen. Joſef Dras wurde wegen Widerstands zu 1 Monat 
Gefängnis verurteilt. y. 
Zalenze. [Aus einem fahrenden Auto geftürzt) 
Auf der ulica Wojciechowskiego, im Ortsteil Zalenze, ereignete 
ſich ein ſchwerer Unglücksfall, welcher durch die Leichtſinnigkeit 
des Verunglückten ſelbſt verſchuldet wurde. Dort fiel aus einem 
fahrenden Perſonenauto eine Mannesperſon heraus, welche er⸗ 
hebliche Verletzungen davontrug. Es handelt ſich bei dem Ver⸗ 
unglückten um den Chauffeur Wilhelm Wolny aus Zalenze, 
welcher in betrunkenem Zuſtand während der Fahrt die Wa⸗ 
gentür öffnete und durch feinen Leichtſinn auf das Straßen⸗ 
pilaiter fiel. Das fragliche Auto wurde von einem anderen 
Chauffeur geſteuert. Der verletzte Autolenker wurde nach dem 
Knappſchaftslazarett in Kattowitz geſchafft. x. 
Eichenau. (2 Fäßchen Heringe geſtohlen.) Zur 
Nachtzeit wurde in die Fiſckhandlung des Johann Kalus von 
bis jetzt nicht ermittelten Spitzbuben ein Einhruchsdiebſtahl ver⸗ 
a übt. Die Täter ſtahlen dort 2 Fäßchen Heringe. * 


Aa önigshütte und umeebung 


Keine Zweigſtelle der Poſt für die Nordſtadt? 

Wir hatten vor längerer Zeit berichtet, daß die Poſtver⸗ 
waltung in Königshütte die während des Krieges eingegan⸗ 
gene Poſtzweigſtelle am früheren Bismarckring wieder in Be⸗ 
trieb ſetzen wird, um unter anderem auch die Hauptgeſchäfts⸗ 
ſtelle zu entlasten, weil der bisherige Paſtraum in feiner Be⸗ 
ziehung den heutigen Anforderungen genügt. Das Publikum 
muß vielfach ſtundenlang auf Abfertigung warten, wobei An⸗ 
ſammlungen unvermeidlich ſind und ſo den Taſcherdieben ihr 
Handwerk erleichtert wird. Um all dieſen Uebeln ein Ende zu 

a bereiten, wurden Verhandlungen eingeleitet, zwecks Gewinnung 
fin der erforderlichen Räumlichteiten. 

Es wurde beabſichtigt, die Poftzweigſtelle wieder auf der 
früheren Stelle zu errichten, und zwar am heutigen Plac Mic⸗ 
tiewieze. Den früheren Nachrichten zufolge, ſollte die neue 
Zweigſtelle bereits anfangs dieſes Jahres in Betrieb genom⸗ 


7 men werden. Trotzdem iſt daſelbſt von der Errichtung der Poſt⸗ 
3 zweigſtelle nichts zu merken. Gegenteil, die in Frage kom⸗ 
wunde Stelle hält ih in Schweigen fo daß vermutet werden 
kann, daß der Plan ins Vergeſſen geraten iſt, oder aber ganz 
4 ſallen gelaſſen wurde. 


In Anbetracht der unzulänglichen Poſtverhältniſſe in Kö⸗ 

- nigshütte iſt eine baldige Verwirklichung dieſes urſprünglichen 

2 Planes unbedingt notwendig, ſchon im Intereſſe der vielen 

Ne; Rertenempfänger des nördlichen Stadtteiles, denen dadurch der 
* weite Weg nach der Südſtadt erſpart bleiben würde. 


% 

4 Auszahlung der Aurzarbeiterunierftürung. Dis Auszahlung 
ü der Kurzarbeiterunterſtützung an die nur drei Tage in der Woche 
arbeitenden Arbeiter der Werkſtättenverwaltung erfolgt heute in 
der Zeit von 9 b's 15 Uhr nachmittags auf dem freien Platz an 
der ulica Katowicka und dem jüdiſchen Friedhofe. 

Warnung vor einem Schwindler. Geſtern verhaftete die 
Polizei in Königshütte ein n Mann namens Joſef Broll, aus 
dem Kreiſe Rybnik ſtammend, der verſchſedene Familien in der 
Stadt aufſuchte und ihnen ein Oel zum Kauf anbot, das wunder: 
bare Wirkungen haben ſollte. Selbſtverſtändlich gab es welche, 
die auf den Leim gingen und für e nen hohen Preis fo eine 
g Wunder wirkende Oelflaſche ſich anlegten. Eine in Klimſawieſe 
waohnzaft; Frau hatte einen doppelten Reinfall erlebt. indem 
2 fie ihre erkranklen Augen mit dieſer Flüſſiokeit betupfte, und 
1 nach einigen Stunden eine ſchwere Augenentzündung entrat, fo 
1 8 daß fie ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Perſonen 
12 ſeien darum vor dem Gebrauch dieſes Oels gewarnt, um nicht 

KEnſten Erkrankungen zu verfallen. Der Mann wird wie folgt 
| beſchricben: hohe Figur, trägt einen Spitzbart, ſteht ſehr verwahr⸗ 
llloſt aus und ſcheint nicht ganz normal zu ſein. | 
1 Kontrolliert die Häuſerfronten. An vielen Häuſern wurde 
Ei eſtgeſtellt, daß die mit Ziegeln und Schiefer Bededten Dach⸗ 
2 flächen, ſowie die an den Faſſaden angebrachten Stuckteile, Ge⸗ 
ſimſe, Konſolen uſw. ſchadhaft ſind. Die ſich löſenden und herab: 
lallenden Steine und Putzſtücke bilden für das auf den Bürger⸗ 
ſteigen verlehrende Publikum eine ſtändige Gefahr. um Un⸗ 
glücksfäll zu verhüten, wird den Hausbeſitzern und Häuſerver⸗ 
waltern zur Pflicht gemacht, die beſchädigten Teile der Dächer 
und Faſſaden durch Sachverſtändige unterſuchen zu laſſen, bezw. 
* und zu erneuern. Bei Nichtbefolgung werden die 
sbeſitzer nach der Baupolizeiverordnung zur diſziplinariſchen 


mitzubegeben, keine Folge, vielmehr ſpähte er nach einer ges | 
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Vorantwortung gezogen und Die 
Kojten der Beſitzer beſeitigt. 

Abgeſtürzt. Beim Rlinigen von Straßenlampen ſtürzte 
geſtern auf der ulica Bytomska der Arbeiter Moll von einer 
Leiter herunter und blieb bewußtlos liegen. Der Verunglückte 
mußte in das Lazarett überführt werden. 

Zuſammenſtoß. Geſtern abend ereignete ſich auf der ulica 
Bytomska din Verkehrsunfall, der noch glimpflich abgelaufen iſt. 
In der Nähe der Feuerwache fuhr der Fuhrwerksbeſitzer R. aus 
Königshütte mit ſeinem Geſpann gegen das Perſonenauto El. 
3407, wobei die Deichſel die Scheiben einſchlug. Der Chauffeur 
hatte noch ſoviel Geiſtesgegenwart beſeſſ ur, daß er eine ſtarke 
Kurve mit dem Auto machte und ſo einem größeren Unglück ent⸗ 
ging. Infolge unvorſchriftsmäßiger Beleuchtung ſoll der Fuhr⸗ 
werksbeſitzer die Schuld tragen. 

Immer wieder die Arbeitsloſigkeit! Der 35 Jahre alte Joſef 
E. von der ulica Barbary 14 wollte ſeinem Leben durch Ein⸗ 
nahme von Lyſol ein Ende bereiten. Hauseinwohner wurden auf 
ne Tat aufmerlſam und ſchafften ihn in das ſtädtiſche Kran⸗ 
kenhaus, wo er wieder nach einiger Zeit entlaſſen werden konnte. 
Als Grund zu dieſer Tat wird Arbeitsloſigkeit und Fam lien⸗ 
zenwürfniſſe angegeben. 

Eine Feier der Arbeit in den Stickſtoffwerten. Geſtern nach⸗ 
mittags fand eine Arbeiterfeier in den Stickſtoffwerlen ſtatt, wäh: 
rend welcher die langjährig Beſchäftigten mit einem Arbeits⸗ 
orden und ſchönen Reden geehrt wurden. Insgeſamt erhielten 
„nur“ 750 Mann den Orden, obwohl 800 Mann daür vorgeſehen 
waren, was darauf zurückzuführen iſt, daß Mangel an Orden vor: 
handen iſt. Die reſtlichen 50 Arbeiter ſollen dieſe große Ehre in 
der nächſten Zeit genießen. Aus allen Richtungen erſchienen die 
Auserwählten in dem dafür vorgeſehenen Raume, wo der Vize⸗ 
arbeitsminiſter und Vertreter der Direkt'on, wie auch der Ber 
hörden anweſend waren. Nach den üblichen Reden erhielt jeder 
„Gefeierte“ ſeinen Orden, beſtehend aus einem Bande und einem 
5⸗Zloty⸗großen Bronzeding, auf welchem das Bild Pilſudskis 
verzeichnet iſt. Damit ein jeder ſich über die „hohe“ Auszeich⸗ 
nung auswe ſen kann, ſo erhielten die Ausgezeichneten auch eine 
Urkunde darüber. Nach der Verteilung begaben ſich die hoh in 
Herren ins Kaſino und die Männer der Arbeit wurden mit zwei 

igaretten, einem Glas Bier und einem Brötchen bewirtet. Auf 
dem Heimwege debattierten die enttäuſchten Arbeiter über die 
große Feier, weil ſie auf ein Geldgeſchenk von 50 Zloty gerechnet 
haben und für den Orden nichts übrig haben. 

Chorzow. Wenzlowitz. (Generalverſammlung des 
Bergbauinduſtriever bandes] Am Sonntag, den 2. 
Februar, nachmittags 3% Uhr, wurde die Verſammlung vom 
Koll. Seipelt eröffnet. Nach Annahme der Tagesordnung ſchritt 
man zu den einzelnen Berichten der Vorſtandsmitglieder. Tafve⸗ 
rer Czaja gab einen genauen Bericht über die organiſatoriſche 
Arbeit innerhalb der Zahlſtelle, aus welchen zu erſehen war, daß 
Dank der aufopfernden Arbeit beſt mmter Vorſtandsmitglieder 
viel geleiſtet wurde. Dies wurde auch von den einzelnen Dis⸗ 
kuſſionsrednern anerkannt. Nachdem dem alten Vorſtand Ent⸗ 
kaſtung erteilt wurde, ſchritt man zur Neuwahl des neuen Vor⸗ 
ſtandes, aus welcher folgende Kameraden hervorgingen: 1. Vorſ. 
Kam. Kulla, 2. Vorſ. Kam. Seipelt, Kaſſierer Kam. Czaja, 
Schriftführer Kam. Sollorz, Rev. Kam. Wieczorek und Skal ban za. 
Unter Verbandsangelegenheiten wurden diverſe gewerkſchaftliche 
Fragen au gerollt, zu welchen viele Kameraden Stellung nahmen. 
Alle waren von dem Geiſte durchdrungen, daß nur durch gewerk⸗ 
ſchaftl'chen Zuſammenſchluß Erfolge für die Arbeiter erzielt wer⸗ 

können. Zum Schluß ermahnte der Vorſitzende die Verſa n⸗ 

für die Verbreitung des „Voltswille“ 
denn off dieſer Arbeiterzeitung bietet uns 
den nötigen Lehrſtoff für die geiſtige Ausbildung. Mit einem 
Glück auf“ ſchloß der Vorſitzende die gut verlaufene Verſamm⸗ 
lung. Anſchließend fand ein Faſchengsvergnügen ſtatt, wobei 
jung und alt mehrere luſtige Stunden beiſammen verbrachten. 


Mängel von Amts wegen auf Brzezing. (Verkehrsunfall.) Zu einem Zufammen⸗ 
prall kam es auf der ulica Warszawska zwiſchen einem Perſo⸗ 
nenauto und Fuhrwerk. Der unvorſichtige Autolenker flüchtete 
mit ſeinem Auto, konnte jedoch ſpäter feſtgehalten werden. Nach 
den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Unterſuchungen ſolt 
der Chauffeur die Schuld an dem Verkehrsunfall tragen, welcher 
betrunken geweſen war und es daher an der notwendigen Vor⸗ 
ſicht fehlen ließ. N x. 
Friedenshütte. (Erſatzwahl.) Am Sonnabend, den 8. 
Februar, vormittags 10 Uhr, findet die Erſatzwahl für die 
Schulkommiſſion der Minderheitsſchule Nowy⸗Bytom ſtatt. Das 
Wahllokal befindet ſich in der Oberklaſſe der Minderheitsſchule. 
Friedenshütte. (Grober Unfug.) Auf der Chauſſee 
zwiſchen Schwarzwald und Friedenshütte wurden von mehreren 
Burſchen 8 Chauſſeebäumchen geknickt. Nach den Burſchen werd 
polizeilicherſeits gefahndet. : x. 
Hohenlinde. (Der bedrängte Polizeibeamte.) 
Während eines Tanzvergnügens in der Restauration Kaptur kam 
es zwiſchen mehreren Gäſten zu heftigen Auseinanderfehungen, 
welche bald in eine wüſte Schlägerei ausartete. Ein Noliz:is 
beamter erih’en am „Kampfplatz“ und verſuchte unter den 
„Kampfhähnen“ die Ruhe und Ordnung wieder Jerzuſtellen. Meh⸗ 
rere Radaubrüder warfen ſich auf den Schuhmann und wollten 
ihn mit Stühlen bearbeiten. In der Notwehr machte der Beamte 
von feinem Säbel Gebrauch, worauf die Angreifer die Fhucht 
ergriffen. * 
Neudorf. (Verfolgung eines Marktdiebes.) Auf 
der Chauſſee nach Neudorf ſtahl von einem Magen der Hände 
lerin Klara Glonka ein bisher nicht ermittelter Dieb einen 
Korb mit Eiern und Weißtäſe, ſowie einen Varbetrag von 88 
Zloty. Die Frau entdeckte den Spitzbuben und nahm die Ver⸗ 
folgung mit anderen Perſonen auf. Dieſer warf den Korb mit 
der Ware von ſich und ſuchte ſein Heil in der Flucht, vergaß 
jedoch nicht, das Handtäſchchen mit dem Gelde mitzunehmen. 
! 
Ruda. (Gaspergijtung) In einem Zimmer des 
Mieters Max Lepiarczyk auf der ulica 3⸗9o Maja wurden die 
beiden Lehrer Czeslaw Cibis und Wladislaus Kaczewski, welche 
dort als Untermieter wohnen. in lebloſem Zuſtand aufgefun⸗ 
den. Nach einem ärztlichen Gutachten ſoll Leuchtgasnergiftung 
vorgelegen haben. Es wurden ſofort Wiederbelebungsverſuche 
vorgenonmen. die den gewünſchten Erfolg hatten, da beide 
Lehrer ins Leben zurückgerufen werden konnten. Die Verun⸗ 
glückten wurden nach dem dortigen Krankenhaus BER 


Pleß und Umgebung 


Große Wahlvorbereitungen in Nikolai. Obwohl noch eine 
Zeitſpanne von faſt 2 Monaten bis zu den Kommunalwahlen zu 
verzeichnen iſt, merkt man ſchon eine rege Propaganda der ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen, hauptſächlich der Parteien, denen es ſehr 
daran gelegen iſt, die Stimmen unſerer Mitproleten zu gewinnen. 
Unter den Propagandiſten ſind es prinzipiell die Herren, weiche 
aus dem Oſten herkamen. Sie beabſichtigen drei Liſten aufzu⸗ 
ftellen, um dadurch die Stimmen der unau'geklärten Arbeiter zu 
gewinnen. Weiter bemüht ſich auch der „Auchſoz aliſt“ Binisz⸗ 
kicwicz um die Aufſtellung einer Liſte, welche 
liſten“ große Sorgen bereitet, weil er die Kandidaten und die 
Unterſchriften nicht auftreiben kann. Die Separatiſtenpattei Rus 
ſtos, welche dem Kap tal und Kriegsgewinnlern Dienste leiſtet, 
geht auch diesmal mit fliegenden Fahnen ins Lager der Wirte 
ſchaftspartei über. Der N. P. R. wird auch wohl nichts anderes 
übrig bleiben, wie mit Korfanty zuſammenzugehen, mit der Par⸗ 
tei, die unter den Polen die beſten Chancen beſigt. Große Sor⸗ 


ge ſtigen Vater daſteht, der es ſeinerzeit verſtanden hat, mit 
Zucker die Arbeiterſtimmen zu kaufen. Auch haben dieſe braven 
Deutſchen während ihrer Amtszeit bewieſen, wie un ähig fie Ins, 
ſich als Minderheitsvertreter zu repräſentieren. Die D. S. A. P. 
beſitzt wohl die beſten Ausſichten, wofür ſchon das rapide An⸗ 
wachſen der Mitgliederzahl, wie auch die klaſſenbewußte Ueber⸗ 
zeugung der meiſten Nkolaier Arbeiter ſprechen. 


Siemianomwiß 


Vom Zuge überfahren. In der Nacht nach 12 Uhr wurde der 
Wilhelm S. von der Seitenſtraße am Bahnübergang, Poſten 85, 
bei Reichmann, vom Beuthener Perſonenzuge überfahren. Der 
Ueberfahrene, dem ein Bein, eine Hand und ein Teil der ande⸗ 
ren Hand vom Körper getrennt wurden, iſt ins Knappſchatfs⸗ 
lazarett überführt worden, wo er hoffnungslos darniederliegt. 
Ob Selbſtmordverſuch vorliegt, oder auf Verſchulden anderer 
8 zurückzuführen iſt, wird die eingeleitete Unterfuhung 
ergeben. 


nowski aus Tarnow, zuletzt wohnhaft in Schoppinitz, feſtgenom⸗ 
men. Warzecha verſuchte dem Händler Joſef Walicki aus der 


auf friſcher Tat ertappt werden. Der andere Arretierto kommt 


als Mittäter in Frage. Es erfolgte eine Einlieferung in das 
Pleſſer Gerichtsgefängnis. 5 X 


Rybnik und Umgebung 


Myslowitz 


Wer fordert die Herausgabe der Wahlliſtenabſchriften an? 
Am 27. April d. Is. finden in Janow, Eichenau und Rosdzin 
die Wahlen für die Gemeindevertreter ſtatt. Die Gemeindevor⸗ 
ſtände geben bekannt, daß ab 4. d. Mts., im Laufe von 8 Tagen, 


5 a 0 Sohrau. (7000 Zloty Brandſchaden.) Aus bis ⸗ 
von Intereſſenten Abſchriften von Wahlliſten angefordert wer⸗ her — Wa Aach brach in der Scheune des Albert 
den können. Die Lerſtellungskoſten hat der Antragſteller zu | Kusci in Sohrau, Feuer aus, Durch das Feuer wurden die 
tragen. Die Geſuche um Anfertigung der Abschriften find inner⸗ Scheune, ſowie verſchiedene Wintervorräte, vollſtändig ver⸗ 


halb der Dienſtſtunden mündlich oder ſchriftlich beim Gemeinde⸗ 
vorſtand einzureichen. Die Ausgabe der Liſtenabſchriften erfolgt 
vom Tage des Einbringens von Reklamationen gegen die Wahl⸗ 
liſten, d. i. vom 10. März d. Is. h. 
Vom Auswandereramt in Myslowitz. In Myslowitz be⸗ 
findet ſich ein Inſtitut, das die Auswanderung insbeſondere nach 
Frankreich leitet, unter dem Namen „Societe Generale d'Immi⸗ 
gration Service de Pologne“. Von ſeiten dieſer Genoſſenſchaft 
werden Arbeiter aller Art verſchickt. Der Bericht über die unter 
Vermittlung des Sammelpunktes in Myslowitz nach Frankreich 
und Luxemburg verſchickten Arbeiter im Jahre 1928, ergibt fol⸗ 
gende intereſſante Zahlen: Für den Bergbau wurden verſchickt: 
7850 Perſonen, darunter 201 Frauen, 7294 Männer und 384 
Kinder (bei Familien); für den Ackerbau 5030 Frauen, 4899 
Männer und 1055 Kinder; für andere Induſtriezweige 4748 
Männer, 488 Frauen und 645 Kinder. Nachträglich wanderten 
als Familienangehörigen insgeſamt 1509 Perſonen aus. Die 
Geſamtzahl der Auswanderer betrug 26883 Perſonen. Darüber 
hinaus wanderten aus: unter Vermittlung des General⸗Aus⸗ 
wandereramtes 1368 Perſonen, darunter 872 Erwachſene und 395 
Kinder. Somit wanderten mit der Vermittlung durch die fran⸗ 
zöſiſche Auswanderergeſellſchaft in Myslowitz 28 161 Perſonen 
aus. Mit Vermittlung des Arbeitsnachwelsamtes in Myslowitz 
are im Jahre 1928 8 Perſonen aus, darunter 5 aus Mys⸗ 
owitz. —h. 


nichtet. Der Brandſchaden wird auf etwa 7000 Zloty beziffert. 
d & 


Deukſch⸗Oberſchleſien 


Steine in Exportkiſten. 
Die deutſche Eiſenbahnbehörde ſtellte am Bahnhof Beuthen 
feſt, daß ſich in verſchiedenen Kiſten, welche die Auſſchrift 
„Teure Ware“ aufwieſen und aus der polnischen Ortſchaft 


* 


ſtücke befanden. Die Kattowitzer Kriminalpolizei wurde hier⸗ 
über in Kenntnis geſetzt, welche einer raffinierten Betrüger⸗ 
bande das „Handwerk“ legte. Als Beteiligte an dieſem raf⸗ 
Beten Betrugsmanöver kommen Efroim Bojehes, Chun 

kis, 
aus der Ortſchaft Broda in Frage. 

Bei dieſen Leuten wurde im Monat 
Geſchäftsmann Israel Binberg aus Antwerpen vorſtellig, 


haaren abgeſchloſſen hatte. Es handelte ſich um eine Sendung 
überaus raffiniert vorgegangen. Sie verpackten in Anweſertheit 
des Geſchäftsmannes die aufgekaufte Merge Borſtenhaare in 
die bereitſtehenden Kiſten und leerten dann ſpäter und zwar, 
als ih der Geſchäftsmann entfernt hatte, die Kiſten aus, in 
welche ſie dann Steine und Kohle verpackten. Die Kiſten mit 
der wertloſen Landung wurden dann auf der Bahnſtation auf 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Brzezinn. (Das zerſtörte Fahrrad.) Von einem gegeben und per Bahn weiterbefördert. Durch die Umſicht der 
Halblaſtauto wurde auf der ulica 3-90 Maja der Radfahrer | deutſe zen Eiſenbahnbeamten in Beuthen wurde dann der 
Vittor Blaszczok aus Groß Dombrowba angefahren und verletzt. Schwindel, wie ſchon erwähnt, aufgedeckt. rde 


Das Rad wurde vollſtändig demoliert. Der Verunglückte erlitt 
zum Glück nur leichtere Verletzungen. Die Schuldfrage konnte 
bis jetzt nicht geklärt werden. 8 


in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. Die 


dem „Auchſozia⸗ 


gen hat die deutſche Wahlgemeinſchaft, da ſie diesmal ohne ihrem 


Feſtnahme zweier Diebe. Von der Polizei wurden auf dem E 
Wochenmarkt in Pleß der Wladislaus Warz cha und Josef Chrza | 


Ortſchaft Miſerau eine Brieftafhe zu entwenden, konnte jedoch A 


Oskar Landesberg, Teube Notenberg und Neiry Unreich 1 


Dezember v. Is. der 
welcher einen großen Auftrag auf Anlieferung von Vorſten⸗ : 
von 35000 Zloty. Wie es ſich nun zeigt, waren die Schwindler 


lichen Unterſuchungen in dieſer Betrugsaffäre find im Gange. 
. 8 
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Broda nach Antwerpen deklariert waren, Steine und Kohlen⸗ 4 


it aus Geſundheitsrückſichten zurückgetreten. 


Für gewöhnlich bringt der Winter uns nur eine Art von 
Blumen im Ueberfluß, — ſie duften nicht, ſie ſind farblos — aber 
ſchön find fie dennoch mit ihrem zarten Geäder und ihren wunder⸗ 
feinen Linien: Die Eisblumen, die an den Fenſtern blühen, ohne 
unſer Zutun, ohne daß wir ſie zu begießen und zu pflegen brau⸗ 
chen. Aber ſonſt ſieht es karg mit den Blumen aus zur Win⸗ 
terzeit 

Dennoch gibt es für den Blumenfreund auch in den kalten 
Wintermonaten Möglichkeiten, ſich den Anblick von Grün und 
Farbe, von Pflanzen und ſprießendem Wachstum zu verſchaffen. 
Sehr beliebt ſind die Kaktusſchalen, die man ſich allein ohne ſon⸗ 
derlich große Koſten zujammenitellen kann. Man braucht dazu 
nichts weiter als eine große Tonſchale, wie man ſie heute ja 
in jo hübſchen Farben (grün und gelb und Blau) kaufen kann. 
Dieſe Schale macht man nach dem Muſter der Kaktusſchalen in 
den Blumenläden zurecht, das heißt, man geſtaltet ſie zu Mi⸗ 
niaturgärtchen nach japaniſchem oder chineſiſchem Muſter. Man 
füllt die Schale mit Erde und legt dann den Garten an, mit 
Wegen, einem Teich, vielleicht einer kleinen Brücke und ſogar 
einem kleinen Gartenpavillon. Den Teich bildet ein Stück Spie⸗ 
gelglas, das mit kleinen Steinchen umlegt wird; die Wege wer⸗ 
den mit gelbem Sand beſtreut und können auch mit Steinen ab⸗ 
gegrenzt werden. Die eigentlichen „Gartenpartien“ belegt man 
mit Moos und pflanzt winzige Kakteen hinein, an deren Wachs⸗ 

tum man dann lange Zeit ſeine helle Freude hat. 

Als Tiſchſchmuck kann man ſich leicht eine künſtliche Wieſe 
herſtellen, indem man eine Schale mit durchweichtem Packpapier 
auslegt und das Papier mit Grasſamen beſtreut. Noch hüb⸗ 
ſcher wird dieſer Tafelſchmuck, wenn man eine Korkplatte nimmt, 
in die man einige Löcher bohrt. Dann wird der Kork in Waſſer 
gründlich durchweicht und nun mit Grasſamen beſtreut. 

beſten ſtellt man die Schale mit der Korkplatte eine Zeit lang 


In jener fernen Zeit, Neuyork nicht mehr als 30 000 
Einwohner zählte, war Wallſtreet, heute die „Gralsburg“ 
des internationalen Fknanzkapitals, ein Negermarkt. Doch in 


zu beſtimmten Tagesſtunden Spekulanten und Händler. Dort 
entſtand 1797 die erſte Börſe Nordamerikas. Während ſich im 
Laufe der Jahrzehnte das äußere Bild der Straße immer wieder 
wandelte und an Stelle niedriger Wohn- und Geſchäftshäuſer 
Wolkenkratzer aus dem Boden wuchſen, während fi der tägliche 
Börſenumſatz von 3000 Dollars auf Millionenwerte ſteigerte, ſo 
blieb doch Wallſtreet ſtets, was es non Anfang geweſen war: der 
Bezirk der „rauhen Sitten“. In dieſer Straße herrſchten ſchon 
immer Uſancen, die nichts mit der Moral oder den Geſetzen des 


Kirche, zu deren treuen Söhnen ſich deſſen ungeachtet mancher 
der Börſenmagnaten von Wallſtreet rechnete. 

Wie Robert Irving Warſhow in ſeiner kürzlich erſchienenen 
Geſchichte Wallſtreets erzählt, hat ſchon 1861 Daniel Droow, der 
maßen geäußert: „Außer der Ausnutzung laufender Ereigniſſe 
können wir die Mordskerle von Wallſtreet, 

noch auf die Zufälligkeiten des Krieges ſpekulieren, 

der auf die Börſe immer belebend wirkt. 
Es iſt immer gut, im Trüben zu fiſchen ...“ Ein Gegner von 
Droow, zuweilen aber auch ſein Verbündeter, Vanderbilt, ſchickte 
einmal ſeinem Konkurrenten folgende lakoniſche Botſchaft: 
„Meine Herrſchaften, Sie wollten mich betrügen. Ich will Sie 
nicht gerichtlich verfolgen, das Gericht arbeitet mir zu langſam. 
Ich werde Sie vernichten.“ Binnen Jahresfriſt waren Vander⸗ 
bilts Konkurrenten ruiniert. 

Einer der charakteriſtiſchſten Geſtalten in der Geſchichte 
Wallſtreets war der Spekulant Jacob Little, der auch als 
Erfinder vieler Liſten im Finanzkrieg gilt. Wie die meiſten 
Herrſcher von Wallſtreet hatte ſich Jacob Little aus kleinen 
Anfängen hochgearbeitet und ein Rieſenvermögen erworben. 
Er fing als erſter an, Papiere „auf Deckung“ zu verkaufen, und 

ſpekulierte dabei konſequent auf Baiſſe. Dabei wurde er immer 
reicher, während er die anderen ruinierte. Sein ganzes Leben 
war Spekulation, und er liebte dieſe Beſchäftigung ſo, daß er 
ſeine Bücher ſelbſt führte. Börſenoperationen waren für ihn 
Arbeit, Vergnügen und Leidenſchaft. 

Die Stunden, in denen er keine Geſchäfte machen konnte, 
galten ihm als verloren, 
und oft ſetzte er einen Kampf nur fort, um die Börſenſitzung zu 
verlängern. Andere Spekulanten lachten dieſen „Asketen“ an⸗ 
er aus, dann verachteten fie ihn, aber ſchließlich zwangen 
e ſeine Erfolge zu Achtung und Furcht. Vier konzentriſche 
Angriffe ſeiner Gegner machten ihn bankrott; dreimal konnte 
er ſich wieder aufrichten, doch beim vierten Mal blieb er auf 
dem Schlachtfeld. 

. Ein Baiſſeſpekulant großen Stils war in den fünfziger 
und ſechziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts Daniel 


„ 


Wechſel des „Reichsgerichtspräſidenken“ der Vereinigten Staaten 
Der Vorſitzende des Oberſten Bundesgerichtshofes in Waſhington, William Howard Taft (rechts), der höchſte Richter Amerikas, 
Zu feinem Nachfolger wurde der frühere Staatsſekretär Charles Evans Hughes 
inks), Richter beim Internationalen Schiedsgerichtshof im Haag, ernannt. — Mit Taft, der früher Präſident der Verei⸗ 

nigten Staaten war, ſcheidet eine der markanteſten Perfönlichkeiten 


Blühen im Winter 


Am 


den benachbarten beſcheidenen Kaffeelokalen verſammelten ſich 


Landes gemein hatten, geſchweige denn mit den Geboten der 


ſich ſelbſt einen getreuen Sohn der Kirche nannte, folgender⸗ 


aus dem öffentlichen Leben Nordamerilas. 


ins Dunkle, um ſie dann, wenn das Gras ein paar Zentimeter 
hoch iſt, hervorzuholen. Man kann dann in die geſchnittenen 
Löcher ein paar abgeſchnittene Blumen ſtellen und hat einen 
wirklich bezaubernden Zimmerſchmuck. Dieſes wachſende Gärt⸗ 
lein macht beſonders auch Kranken viel Freude und iſt eine 
Wohltat für die Augen. Es wird neuerdings auch empfohlen, 
Peterſilienſamen auszuſäen, der beſonders zierliche und dekora⸗ 
tive Schüſſe bildet. Ebenſo iſt Maisſamen verwendbar. 

Dieſe kleine Freude kann ſich jeder machen, da die Auslagen 
ja nur ein paar Pfennige betragen. 

Daneben iſt natürlich die Gläſerkultur der Hyazinthen ſteis 
beliebt und dankbar. Man ſtellt die mit Waſſer gefüllten Gläſer 
zwiſchen die Doppelfenſter und bedeckt die Zwiebeln mit kleinen 
bunten Tütchen, Das Waſſer darf nur immer gerade bis an den 
Wurzelgrund der Zwiebel reichen. Erſt wenn die Knoſpe ſich 
entwickelt hat, entfernt man die Tüte. Zu beachten hat man 
nur, daß man bei ſtarkem Froſt die Gläſer ins Zimmer ſetzen 
muß, da ſie zwiſchen den Doppelfenſtern fonſt unweigerlich er⸗ 
frieren und nicht mehr zu retten ſind. 

Außer Hyazinthen macht das Treiben von Krokuſſen große 
Freude. Man legt ſie in runde oder lange Glasſchalen aus, be⸗ 
handelt ſie gleich den Hyazinthen und hat die Freude, ſelber das 
Wachſen dieſer hübſchen Blüten ganz in der Nähe beobachten zu 
können. Auch abgeſchnittene Fliederzweige ſowie Reiſer von 
anderen blühenden Büſchen und Bäumen kann man auch jetzt 
noch mit Erfolg im Zimmer aufſtellen. Man muß ihnen lau⸗ 
warmes Waſſer und einen geſchützten Standort geben, und wird 
die Freude haben, die koſtbaren Blüten hervorbrechen zu ſehen. 
lange ehe der Frühling an die Scheiben klopft. 

Wirklich, der Winter iſt nicht mehr ſo lang, wenn wir Blu⸗ 
men haben können! 


Die „Mordskerle“ von Wallſtreet 


Finanzmagnaten und Verbrecher — die „frommen“ Kapitaliſten 


Droow, während Vanderbilt die Führung der Hauſſeſpekulation 
innehatte. Obwohl beide nach verſchiedenen Syſtemen operierten, 
fanden ſie nichts dabei, gelegentlich zuſammen zu gehen. Ihrer 
Veranlagung nach waren beide die denkbar größten Gegenſätze. 
Droow, wortkarg, mißtrauiſch, ein großer Wohltäter der. Kirche, 
Vanderbilt umgänglich, angenehmer Plauderer und Pferdelieb⸗ 
haber. Gemeinſam war beiden jedoch die „negative Eigen⸗ 
ſchaft“, ohne die ein Spekulant undenkbar iſt. Dieſen Typus 
hat John Rockefeller gut charakteriſiert, als er ſagte: „Ich bin 
bereit, jedem Angeſtellten alljährlich eine Million Dollars zu 
zahlen, der bei aller Sachkenntnis ſo völlig bedenkenfrei iſt, 
Tauſende von Menſchen ohne jegliches Bedauern zu ruinieren.“ 

In der Geſchichte der Börſenkriege war einer der markan⸗ 
teſten der „Krieg der Drei gegen Einen“, Droow, Gould und 
Fiſt gegen Vanderbilt, der bis dahin als „Schiffskönig“ gegolten 
hatte, begann ſich in ſeinem ſiebzigſten Lebensjahr für Eiſen⸗ 
bahnaktien zu intereſſieren. 

In dieſem Kampf ſicherte er ſich durch Beſtechung die 

Mithilfe eines Richters von Neuyork, Bernard, der 

ſich entſchloß, Droow am Vorabend der Neuwahl aus 

der Verwaltung der Bahnen zu entfernen, 

Droow, der ſich nicht verblüffen ließ, fand, natürlich ebenfalls 
gegen Beſtechung, einen anderen Richter, der einen entgegenge⸗ 
ſetzten Spruch fällte. Der eigentliche Kampf jedoch wurde auf 
der Börſe geführt. Vanderbilt kaufte die Eiſenbahnaktien auf, 
Droow genehmigte den Verkauf, während er insgeheim zu einem 
vernichtenden Schlag ausholte. Er ſetzte es bei der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung durch, daß neue Aktien emittiert wurden, und noch 
am ſelben Tag tauchten 100 000 neue Eiſenbahnaktien auf, auf 
denen die Druckerſchwärze noch feucht war. 

Dieſe Flut ergoß ſich nun über Vanderbilt. Es folgte ein 
Kursſturz, und Vanderbilt hatte Zehntauſende von Eiſenbahn⸗ 


5 e 
f Das neue Stadion in Madrid 
eins der großartigſten Bauwerke des neuen Spaniens. Das Stadion, das in mauriſchem Stil errichtet iſt, enthält außer den 
eigentlichen Kampfplätzen Bäder, Unterkunfts⸗ und Umkleideräume. — Rechts: die Außenanſicht des Stadions. — Links: ein Teil 
ee der offenen Sitzreihen und der gedeckten Tribünen. thin 


aktien in Händen, mit denen er nichts unternehmen konnte. Das 
ſiegreiche Triumvirat war gerade dabei, den Raub zu zählen, als 
die Nachricht eintraf. Vanderbilt habe die Verhaftung ſeiner 
Gegner durchgeſetzt. Fiſk ſchlug vor, ſofort unter Mitnahme der 
Geldpakete nach Jerſey, an die Grenze des Staates Connecticut, 
zu fliehen, wo der Haftbefehl des Neuyorker Richters nicht mehr 
wirkſam war. So geſchah es. In zwei Wagen gelangten die 
Drei wohlbehalten nach Jerſey, wo ſie im Hotel Taylor 
abſtiegen. 

Dieſes Hotel verwandelte ſich bald in ein Fort. Droow 

alarmierte nämlich ſeine Eiſenbahner und Detektive, 

die Poſten aufſtellten und auf dem Fluß, der die Grenze 
bildete, Wachſchiffe auf⸗ und abfahren ließen. 

Vanderbilt, der einem vollſtändigen Ruin entgegenſah, ſchlug 
nun Verhandlungen vor. Dem Triumvirat war der Belage⸗ 
rungszuſtand ebenfalls langweilig geworden, und ſo begaben ſich 
denn die Drei an einem Sonntag, der eine Vollſtreckung des 
Haftbefehls nicht zuließ, wieder nach Neuyork zurück, wo ohne 
lange Verhandlungen Friede geſchloſſen wurde. Der Leidtra⸗ 
gende war Droow, der die Verwaltung der Eiſenbahnen verließ. 
Gould und Fisk behielten ihre Poſten, während Vanderbilt faſt 
die geſamten Verluſte erſetzt wurden. Dieſer Ausgang war 
durchaus im Stil der Strategie von Wallſtreet. 

Vanderbilt und Gould waren die letzten Börſenhelden vom 
alten Spekulantentyp. Da brach in den achtziger Jahren die 
Zeit der induſtriellen Konzentration an, und die „großen“ 
Männer von Wallſtreet wurden nun die Gründer der Truſte. 
John Rockefeller war nächſt Gould lange Zeit der verhaßteſte 
Mann der öffentlichen Meinung. Noch vor zwanzig Jahren 
konnte ihm der Richter Landis die Worte ins Geſicht ſchleudern: 
„Sie ſchaden der Allgemeinheit mehr als ein Falſchmünzer oder 
Poſträuber!“ Es war damals, als Rockefeller zu 30 Millionen 
Dollars Geldbuße verurteilt wurde, die er freilich niemals be⸗ 
zahlt hat. Als aber vor Jahresfriſt Rockefeller ſeinen neunzig⸗ 
ſten Geburtstag feierte, gab es in den Staaten keine angeſehene 
Zeitung, die ihm nicht gehuldigt hätte. Ein anderer „Mords⸗ 
kerl“ von Wallſtreet, Carnegie, mußte ſich nach einem Verkauf 
10 Stahl an den Staat gefallen laſſen, daß eine vom Kongreß 

ingeſetzte Kommiſſion über dieſe Verkäufe folgendes Urteil 
fällte: „Der ſchamloſe Charakter des Betruges an dem dieſe 
Subjekte teilgenommen haben, und der Mangel jeglicher Loya⸗ 
lität verbieten es, ihnen Vertrauen zu ſchenken.“ 

Seit dem Tage des Krieges iſt in Wallſtreet ein neuer ano⸗ 
nymer Held aufgetaucht, ſozuſagen der unbekannte Soldat des 
modernen Geldkrieges, der ſpekulierende Zeitgenoſſe. Gewiß hat 
das Publikum auch ſchon vor dem Krieg ſpekuliert, 

jedoch die „Freiheitsanleihe“ und die zu ihrer Unter⸗ 

bringung betriebene Propaganda lockten auch die Maſſen 
der Börſe, 

die bald Gefallen am ſchnellen Verdienen fanden. Sie mußten 
freilich die Erfahrung machen, die Daniel Droow folgender⸗ 
maßen formuliert hat: „An der Börſe von Wallſtreet ſpekulieren, 
ohne von dieſer Sache etwas zu verſtehen, iſt dasſelbe, wie Kühe 
bei Kerzenlicht kaufen.“ Trotzdem bleibt Wallſtreet noch immer 
der Magnet, wenn auch der letzte Schwarze Tag den Zuſtrom der 
Maſſen etwas eingedämmt haben mag. Churchill, der das er⸗ 
wähnte Buch mit einem Vorwort verſehen hat, ſchreibt über die 
letzte Panik in der „Neuyorker Börſe“, die er von der oberen 
Galerie des Börſenſaales beobachtete: „Ich war darauf gefaßt 
auf ein Chaos herabzuſehen, doch mich verblüffte das Bild er⸗ 
ſtaunlicher Ordnung und Ruhe. Die Neuyorker Börſe zählt nur 
1200 Mitglieder, von denen jedes einen enormen Beitrag zu 
zahlen hat. Eine ſtrenge Hausordnung verbietet ihnen, umher⸗ 
zulaufen, oder mit erhöhter Stimme zu ſprechen.“ 


Stenographie im Altertum 

Es iſt wenig bekannt, daß ſchon die Römer in den „tiro⸗ i 
niſchen Noten“, die am 1. Jahrhundert v. Chr. von Ciceros freis 
gelaſſenem Sklaven Tiro erfunden worden ſein ſollen, eine 
Kurzſchrift hatten, die manche Aehnlichkeit mit unſerer heutigen a 
Stenographie aufweiſt. Die Anfänge der Kurzſchriftbeſtrebun⸗ 1 
gen reichen freilich noch viel weiter zurück, und zwar vermuten 7 
Wiſſenſchaftler, daß man bereits in der vorrömiſchen Periode 2 
eine Stenographie gekannt hat. Freilich war die römiſche Kurze 
ſchrift noch recht umſtändlich. Für jedes Wort gab es ein be⸗ 
ſtimmtes Zeichen, jo daß ein ſicherer Stenograph 5000 bis 10 000 f 
Kürzungszeichen kennen mußte. Dem, der dieſe ſchwierige Ma⸗ g 
terie beherrſchte, ſtanden natürlich ſo manche einträglichen Aem⸗ x 
ter offen. Ein Gedicht des Prudentio aus dem Jahre 370 n. ö 
Chr. erzählt von dem Schutzpatron der Stenographie, dem Bi⸗ 
ſchof Casciano von Omala, der — ſeines Biſchofsſitzes infolge 
gehäſſiger Verfolgungen verluſtig geworden — Stenographie⸗ 
unterricht erteilt hat. Er ſoll von ſeinen Schülern mit den 
Schreibgriffeln erſtochen Morde feine Anlaß dazu war, daß 
Casciano bei Ausbruch der Chriſtenverfolgungen nicht, wie von 
1 verlangt worden war, den neuen Glauben abſchwören | 
wollte. 


Entfärbung der Neger? f 
Ein japaniſcher Biologe glaubt mit Hilfe des elektriſchen 5 

Stromes und einer Kontrolle der Drüſen eine Entfärbung der 

Neger und Indianer zu erreichen. Außerdem beſchäftigt er ſich mit 

dem Problem, die Körpergröße der japaniſchen Raſſe zu ſteigern. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 4 

Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 241 

für den Inſeratenteil: Anton Rzyltki, wohnhaft m Kato- 

wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 
2 ogr, odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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Der Arzt der Geſunden 


Gymnafit erhöht die Arbeitskraft um 40 Prozent. 


Wie viele tauſend Frauen müſſen alltäglich auf Arbeit 
gehen, haben kaum die notwendige Mittagspause zur Erholung, 
geſchweige denn eine extra freie Stunde, die ſie ganz der Körper⸗ 


pflege widmen könnten. Und doch müſſen wir beſtrebt ſein, 
den einzigen und beſten Ausgleich, den wir gegen die drohenden 
Gefahren des Berufslebens kennen, auszunützen: Körperübun⸗ 
gen! 


Es iſt ein dringendes Erfordernis unſerer Zeit und kann 
nicht ſcharf genug betont werden, daß der arbeitende Menſch 
auch das Recht und die Zeit haben muß, ſich durch Leibes⸗ 
übungen auf der Höhe ſeiner phyſiſchen Leiſtungsfähigkeit er⸗ 
halten zu dürfen. Solange aber die Einſicht von der Not⸗ 
wendigfeit, den Körper täglich neu zu kräftigen, nicht allen 
gemeinſames Gut, ſolange nicht in Fabrik und Kontor Brauch 
geworden iſt, eine Stunde zu Spiel und Sport arbeitsfrei zu 
geben, ſolange muß jede Frau, die ſich geſund und froh erhalten 
will, mindeſtens allmorgendlich etwas früher aufſtehen und dieſe 
gewonnene Viertelſtunde der Körperpflege und »durcharbeitung 
widmen. Die Morgenſtunde kann man auch durch eine andere 
Zeit des Tages erſetzen Doch niemals ſoll mit voller Blaſe 
und vollem Maſtdarm geübt werden. Das iſt ſchädlich. Für 
ſchwerere Uebungen wählt man am beſten die Zeit, die 2—3 
Stunden nach der Hauptmahlzeit liegt. Doch wird im allge⸗ 
meinen die Tagesarbeit keine Unterbrechung geſtatten. Anderer⸗ 
ſeits ſind gerade kürzere Unterbrechungen Atemübungen, 
Strecken und Dehnen, um während der Arbeit die Blutzirkulation 
wieder anzuregen — unendlich wohltuend und erhöhen die Ar⸗ 
beitskraft um 40 Prozent. Aber für die eigentliche Körperpflege 
wird immer der Morgen die günſtigſte Zeit ſein. Auch ſchließt 
ſich dann am einfachſten die Ganzwaſchung an, die nach jedem 
ausgiebigen Ueben folgen ſoll. 


Zu Anfang iſt Vorſicht am Platze. Man darf zuerſt nicht 
zu viel erreichen wollen. Man bedenke, daß manch eine oft 
jahrelang keine regelmäßige Körperkultur getrieben hat. Da 
müſſen die Muskeln und Gelenke langſam erſt wieder gelockert 
und gekräftigt werden. Allzu heftiges Ueben zu Beginn kann 
zu Zerreißungen und Zerrungen führen und die Freude an der 
wiederzuerobernden Gelenkigkeit und Friſche ſchnell beenden. 


Man turne ſtets von vornherein bei offenem Fenſter Der 
Körper wird beim Ueben ſchnell völlig warm. Niemals darf 
in Kleidern geübt werden oder in Unterzeug, das feſt um die 
Hüften anſchließt. Wer nicht abgehärtet iſt, gewöhne ſich im 
angewärmten Raum an das Nacktſein. 


Für jede Uebung ſoll zuerſt genügend und nur durch den 
Mund eingeatmet werden, ſo daß die Zwiſchenrippenmuskeln 
den Bruſtkorb weiten, der Leib etwas nach vorne ſteigt, ent⸗ 
ſprechend dem Tiefertreten des Zwerchfelles. Die meiſten 
Menſchen unterſchätzen die Bedeutung der Atmung und ahnen 
gar nicht, welche Hilfe für jede in der Atemfunktion ruht. 
Unjere geſamte Existenz hängt ebenſo ſehr von der Verſorgung 
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eben darum kräftig aus werden. Gründliche Atmun 
hebt die Blutzirfulation geRoben das geſamte Wo efinden. 9 

Bei kräftigerer Atmung denken die wenigſten auch an die 
Ausatmung. Gerade dabei aber wird die Bauchwand durch 
Zuſammenziehen der vorderen Bauchmuskeln eingezogen und das 
Erſchlaffen der Bauchwand verhindert. Das aber iſt der Grund 
zu mancher Senkung der weiblichen i 
leibsorgane, jo mancher ernſten Schädigung. Richtiges Atmen 
iſt aber auch von günſtiger Wirkung auf die Verdauung. Es 
regt die Darmperiſtaltik an und beſeitigt beſſer alle Leiden. 
die auf mangelhafte Funktion des Darmes zurückzuführen find, 
als mancher Arzt dazu imſtande iſt, wenn das Uebel der Stuhl⸗ 
verſtopfung erſt eingeriſſen iſt. 

Gymnaſtik im Hauſe erſpart den Arzt“! Und dann ſind die 
Stred⸗ und Liegeübungen jo recht das eigentliche Gebiet der 
Frau. Die Uebungen — teils in Rüden, teils in Bauchlage. 
leiſten unſchätzbare Dienſte, indem ſie dem weiblichen Körper 
ſeine natürlichen Funktionen erleichtern. Wer eine gut aus⸗ 
gebildete Rückenmuskulatur, elaſtiſche Bauchdecken, bewegliche 
Beckengelente und kräftige Beckenmuskulatur hat, womit innere 


Für unfere Frauen 


und äußere Beckenmuskeln gemeint ſind, für den ſind die An⸗ 
forderungen, die Schwangerſchaft und Geburten an die Frau 
ſtellen, nicht mit einer Einbuße an Schönheit und Geſundheit 


zu bezahlen. Der geübte Körper hat leichte Geburten und kehrt 
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lebenswichtigen Unter: | 


leichter in feinen früheren ſtraffen Zuſtand zurück. 

Wer unter den Frauen dieſes Turnen im Liegen erſt einmal 
tennengelernt hat, mag es gar nicht mehr miſſen, ein Beweis, 
wie ſehr es für ihren Organismus geeignet iſt. 

Frau Dr. med Junkers⸗Kutnewſky. 
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Alte Frau und alter Tanz 
In deinen Augen war ein warmes Leuchten, 
Als du im Stuhl, gelehnt in Kiſſen, ſaßeſt, 
Und deine Umwelt traumerfüllt vergaßeſt. 


Ein junges Leuchten war in deinen Augen; 
Sie blieben ſtumm an deinen Kindern hangen, 
Die raſch im Takt die ſchlanken Glieder ſchwangen. 


Wie Goldgeſpinſt lag es auf ihren Häuptern, 
Es glitt der hohen Kuppellampe Schimmer, 
Die Schatten matt erhellend, durch das Zimmer. 


Und vom Klavier her kamen Walzertöne, — 
Von Johann Strauß, — „Aus ſchöner Zeit ein Märchen“, 
Im Gleichmaß drehte ſich dein blondes Pärchen. 


„Aus ſchöner Zeit!“ — Du kennſt die alte Weiſe, 
Nach der du ſelbſt dich einſt im Tanze wiegteſt, 
Als du dich jung an ſtarke Schultern ſchmiegteſt. 


Und heller wird das Leuchten dir im Auge, 
Das ungetrübt noch blieb vom Staub der Jahre, 
Den ſie dir wandernd ſtreuten auf die Haare. 


Die ſchöne Zeit! — Iſt ſie auch hingegangen, 

Sie ſchickt dir liebe Klänge heut zum Gruße, — 

Im Dreitakt ſchwenkſt du ſachte mit dem Fuße. 
Henni Lehmann. 
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Das neue finniſche Ehegeſetz 
das am 1. Januar 1930 in Kraft trat und auch auf früher ge⸗ 
ſchloſſene Ehen entſcheidend zurückwirkt, iſt nach dem Vorbilde 
der fkandinaviſchen Geſetze geſchaffen und beruht auf dem Grund» 
ſatz völliger Gleichberechtigung von Mann und Frau Beide 
Ehegaiten entſcheiden mit gleichem Recht über die wirtſchaftlichen 
Verhältuniſſe, den Wohnort und die Kinder; die Ehefrau kann 
Verträge und rechtlich bindende Verpflichtungen eingehen und 
dieſe ſelbſtändig vor Aemtern und Gerichten vertreten. Bei 
den neu geſchloſſenen Ehen herrſcht von vornherein Gütertren⸗ 
nung: nur nach dem Tode oder der Scheidung ſteht jedem 


E das eheliche Güterrecht an dem Beſitz des andern zu. — der Clown nicht mehr modern. 
. n de 


ſonderem Werte für die Frau ſind die Beſtimmungen, 
nach denen Grundbeſitz, Haus» und Arbeitsgeräte als Eigentum 
eines Gatten beſonders geſchützt ſind und ohne ſeine Einwilli⸗ 


gung weder verkauft noch verpfändet werden dürfen, ferner die 


juriſtiſche Bewertung f 


der Arbeitsleiſtung der Hausfrau als 
Unterhaltungsbeitrag für die Familie. \ 


Die Garderobe des Faſching 


Das Bedürfnis nach Frohſinn iſt allerorten fo groß, daß 
zahlreiche große und kleine Geſchäfte allein von der Lieferung 
der Bedarfsartikel für Vergnügungen exiſtieren können. Die 
Mastenverleiher halten gewiſſermaßen den Frohſinn auf Lager. 
Freilich kann der Kunde den Spaß und den Frohſinn mit ſeinem 
Maskenkoſtüm nicht mitkaufen; in vielen Fällen geſchieht es 
ſogar, daß Dritte ſich auf ſeine Koſten amilſieren. Immerhin 
iſt der Menſch ſchon ein anderer, wenn er aus ſeiner Alltags⸗ 
gewandung in ein fremdes Kleid ſchlüpft, mag das nun der 
Behang eines Narren oder eines Weiſen ſein. 

Zur Zeit des Faſchings iſt für die Maskenverleiher große 
Ernte. In dieſen Wochen, die für Luſt und Aberwitz freigegeben 
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ſind, entſchädigen ſie ſich für die vielen ſtillen Monate, in denen 
kein Kunde nach einer Maske verlangt. Es iſt ſchon ein ſon⸗ 
derbares Gewerbe, das ſich darauf kapriziert, herauszufinden, 
mit welchen Neuheiten ſich zu jeder Saiſon die Welt amüſieren 
will. Denn auch das Maskenkoſtüm iſt dem Wandel der Mode 
unterworfen. Einesteils will man die bekannteſten Zeiterſchei⸗ 
nungen und Modetorheiten parodieten, anderenteils ſucht man 
vergangene Dinge zu beleben. Ein drittes Moment kommt 
durch die Künſtler hinzu, die Groteskmaslen und ⸗Koſtüme bes 
vorzugen. Die Künſtler waren von jeher Verbündete der Nart⸗ 
heit; in jungen Jahren ſitzt ihnen der Schalk loſe in den Nacken. 
So ſieht man in dieſem Jahre auch ſehr viele Stilmasken, d. h. 
Koſtüme, die frei erfunden, ohne Anlehnung an einen beſtimm⸗ 
ten Vorwurf nach künſtleriſchen Geſetzen der Form und der Farbe 
entworfen werden. Oft ſollten freilich dieſe Koſtüme ein großes 
Fragezeichen auf den Rücken angeheftet tragen: Ich weiß nicht. 
was ſoll es bedeuten? Auch Theater und Sport beeinfluſſen 
ſtark die jeweilige Mode des Faſchings. Verpönt ſind erfreulicher⸗ 
weiſe politiſche Masken; auch iſt es intereſſant feſtzuſtellen, daß 
die Liebe für Militärmasken im Schwinden begriffen iſt. 

Ein mittleres Masken⸗ und Garderobengeſchäft dient mir 
als Auskunftsſtelle für dieſe Feſtſtellungen. Der Inhaber weiſt 
von vornherein die Erwartung zurück, daß man hier etwa Sen⸗ 
ſationen erleben könnte. Die Frau iſt eine geſchickte Näherin, 
die vieles von ihrer Garderobe ſelbſt herſtellt. Man ſteigt drei 
Treppen im Hinterhaus hinauf. Der Mann meint, eigentlich 
gehöre ein ſolches Geſchäft in die erſte Etage im Vorderhaus, 
aber der ſchlechte Geſchäftsgang in den letzten Jahren mache es 
nicht mehr rentabel. Jedes Jahr habe unvorhergeſehene, unlieb⸗ 
ſame Uebetraſchungen gebracht. Entweder waren es Unruhen, 
oder es war allgemeine Geldinappheit, was den programmäßigen 
Frohſinn lähmte. Jedes Geſchäft, ſo erklärt der Inhaber, muß 
ſich beſonders auf die Eigenart ſeiner beſſergeſtellten Kunden 
einſtellen, denn von den armen Kunden kann es nicht leben. 
Für die beſſeren Kunden kommen nur wenig verliehene, vor⸗ 
wiegend jedoch gänzlich neue Koſtüme in Frage. Die Leihgebühr 
bleibt bei den neuen Koſtümen noch immer unter der Hälfte des 
wirklichen Wertes der Koſtüme. Dem Durchſchnittskunden da⸗ 
gegen kommt es mehr auf die Billigkeit des Koſtüms an. 

Der diesjährige Geſchmack bevorzugt ausgerechnet Vorkriegs⸗ 
moden und Ländertrachten. Auch alte Stilkoſtune, Rokoko und 
Biedermeier, werden gern verlangt. Völkertrachten find ſeit 
jeher beliebt, beſonders die maleriſchen bunten des fernen Oſtens. 
Die indiſchen Filme haben die Luſt an indiſchen Trachten rege 
gemacht. So ſieht man Fakire, Maharadſchahs und Harems⸗ 
damen. Meiſt jedoch iſt bei dieſer Koſtümierung nicht alles in 
Ordnung. Bei einer richtigen echten Maske muß alles ſtimmen, 
von der Kopfbedeckung bis zum Stiefel hinab. Ganz falſch iſt 
es z. B. wenn der ruſſiſchen Bauerndirne im roten Sarafan die 
roten Stulpenſtiefelchen fehlen. — Die Revuen ſteuern viele Ans 
regung zu Phantaſiekoſtümen bei, ſo die „Tillergirls“, die eigent⸗ 
lich die billigſte Maske abgeben. Die vielen Hoſentrachten, die 
verlangt werden, beweiſen immer aufs neue, die Sucht der 
Frauen, ſich die Hoſen zu erobern, wenn auch nur für ein paar 
Abendſtunden. Pierrot und Pierrette üben ihre alte Anziehungs⸗ 
kraft aus. Auch der Domino wird viel verlangt. Dagegen iſt 
Der „dumme Auguſt“ wird 
wieder Mode. Man ſieht: das Publikum weiß zu nüancieren. 
Kreuzworträtſel und Schachkoſtüme fehlen auf keinem Ball. Ko⸗ 
ſtüme, die immer wiederkehren, ſind ferner der Troubadour — 
das iſt der Liebesritter mit den Puffärmeln und der Laute im 
Arm —, der Apache, der Cowboy, die Spanierin, Zigeunerin uſw. 
Die vielen Gehänge von Franſen und Wolltüchern ſind geſchwun⸗ 
den. Man trägt ſich jetzt einfacher und hygieniſcher. Auch will 
man ſich nicht am ſtacheligen Aufputz ſeiner Dame ſtechen. Meiſt 
wird der Sinn, den die Maske vorſtellen ſoll, nur angedeutet; 
das andere beſorgen die bunten ſchönen Stoffe, die die Induſtrie 
in ſo großer Reichhaltigkeit liefert. Manche Koſtüme ſind kleine 
Kunſtwerke der Schneiderei; ſie ſind dementſprechend auch beim 
„Verleihen teuer. — Im großen und ganzen hat die Zeit die 
ſchönen Symbole vergangener Tage arg ihres Nimbus entkleidet. 
Wen intereſſiert auf einem Maskenball noch ein Grenadier in 
ſeiner bunten Uniform oder die blaue Schutzmannsuniform oder 
gar ein Hermelinmantel mit falſcher Krone? Der einfache und 
trotzdem ſchöne Maske ſpricht mehr an. — 

Was geſchieht mit den unmodern gewordenen Koſtümen, 
die für den Maskenverleiher doch einen ganz beträchtlichen 
Wert repräſentieren? Nun, dieſe verleiht oder verkauft er an 


„sie“ träumt von ihrem Ja chingskleid 


Von rechts hinten nach links vorn: 

„Frühling“: weiße Seide mit dunkelgrünen Tupfen und Dia⸗ 
gonalſtreifen — große hellgrüne Schleife — dunkelgrüne 
Stulpen — Stab mit dunkel⸗ und hellgrünen Bändern. 

„Rokokofantaſie“: zartblaue Seide — Ueberwurf von weißer 
Grundfarbe mit großen bunten Blumen. 

„Indianerin“: gelbes Mieder — ſchwarze Hoſe mit ſchwarzen und 
gelben Franſen — ſchwarze und gelbe Federn im Haar. 

„Fantaſie“: ſchwarz⸗weiß kariertes Mieder — Hoſe mit römi⸗ 
ſchen Streifen — weißer Kragen. 

„Revüegirl“: Brokat oder ſchwarzer Atlas mit Pailletten, ſchwarze 
Rückenſchleife mit langen Enden — Kappe mit Reihern. 

„Argentiniſche Reiterin“: zitronengelbe und ſchwarzweiß gewür⸗ 
felte Seide, diagonal gegenübergeſtellt am linken 
Unterſchenkel, ebenſo wie an der Taille, Gamaſchenknöpfe 
— enge Aermel mit weiten Stulpen — Sombrero. 

„Araberjunge“: gelbſeidenes Hemd mit kurzen Aermeln — gelb⸗ 
rotgeſtreifte weite Hoſe — rote Schleife — ſchwarzer 
Gürtel — ſchwarzes Käppi. 

„Kobold“: zartgrünes Hemd mit langen Aermeln, — ſchwarzes 
Höschen — weiße Halskrauſe — grünſchwarz geſtreifte 
Zipfelmütze. 

„Cowgirl“: gelbes Hemd mit zimtfarbenem Schultertuch — dun⸗ 
kelbraune Höschen, Stulpen und Stulpenſtiefel mit Fran⸗ 
ſen — gelber Wildledergürtel mit roten Motiven — 
großer brauner Hut. 

„Wenn du einmal dein Herz verſchenkſt“: weiße Seide — auf dem 

Mieder ein großes rotes Herz — doppeltes Ballettrödchen. 


Hoffentlich geht der Traum in Erfüllung! 
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kleine Geſchäfte in der Provinz. Der Gedanke iſt mehr als 
grotesk, wenn man erfährt, daß da findige Unternehmer mit 
einem Hundewagen auf den Dörfern umherziehen und ihre Ko⸗ 
ſtüme ausleihen. Dieſe Zauberkünſtler bringen es fertig, ſo ein 
ſtilles Dorf mit ihrem bunten Kram für eine Nacht auf den 
Kopf zu ſtellen. Es gehört ſchon eine ſehr optimiſtiſche Lebens⸗ 
auffaſſung dazu, in dieſem Narrenweſen die „tiefere Bedeutung“ 
zu finden. Man ſteigt mit etwas verwirrtem Gefühl wieder 
die Treppe von dieſem phantaſtiſchen Trödelmagazin herab zu 
den Kläranlagen des Peſſimismus. — — — 


Die Zwillinge 8 

Zur Geſellſchaft waren ſehr viele Beſucher gekommen. Alle 
wollten der vornehmen Frau, die ſonſt immer nur von Ver⸗ 
gnügen zu Vergnügen, von Theater zu Konzert, von Ball zu 
Kino, von Veranſtaltung zu Feſt jagte, ihre Glückwünſche zum 
frohen Ereignis bringen. Lange Autoreihen und livrierte Diener 
warteten vor dem in kalter Pracht prunkenden Gebäude, denn 
man wußte, daß Frau Geſellſchaft ſehr großen Wert auf Bildung 
legte, und zur Bildung gehörte es nun einmal, daß man gratu⸗ 
lierte, wenn es vielen Leutchen auch ſehr ſauer fiel... 

Frau Geſellſchaft wurde eigentlich von den meiſten Menſchen, 
die im Grunde genommen zu ihr gehörten, herzlich gehaßt, aber 
in genau vorgeſchriebener, abgezirkelter Reihenfolge und ſchon in 
jungen Jahren eingebleuter Weiſe drängte man in ihre 
Salons, weil niemand -von den Feſten der Geſellſchaft ausge⸗ 
ſchloſſen ſein mochte. Ganz beſonders die, welche in Wirklich⸗ 
keit überall hingehörten, nur nicht zur Geſellſchaft. 

Es muß nicht etwa betont ſein — denn bei Frau Geſell⸗ 
ſchaft gehörte das nicht zum guten Ton — ſondern darf nur 
geflüſtert werden, daß in den Salons der hohen Frau 
trotzdem Geſtalten verkehrten, die eigentlich engere Beziehungen 
zur Staatsanwaltſchaft haben müßten. Aber die Geſellſchaft 
verſtand es ausgezeichnet, beide Augen zuzudrücken, wenn viel 
Geld oder ein Titel den Makel verkleiſterte. 

Warum wollte man der Frau Geſellſchaft gratulieren? Sie 
war Mutter geworden. Im Leben liebte die Benedeite ein 

Doppelſpiel. War es da zu verwundern, daß ſich das Leben 

einen Scherz erlaubte und gleichfalls doppeltes Spiel trieb? 

Zwillinge waren angekommen! Die beiden Mädchen glichen 
einander aufs Haar. Das änderte ſich auch nicht, als die Kinder 
größer wurden. Im Gegenteil! Je öfter man ihnen begegnete, 
deſto ſchwerer konnte man fie unterſcheiden. Es kam ſo weit, 
daß die Geſellſchaft nicht einmal mehr unterſcheiden konnte, wer 
das eine und wer das andere ihrer Kinder war. Verſtärkt 
wurde die Verwechſelungsmöglichkeit durch die gleichen Kleider. 
Selbſt das Monogramm der Wäſche war gleich. Bei beiden 
Töchtern konnte man das H ſehen. Immer fand man beide zus 
gleich auf den Veranſtaltungen und Feſten der Geſellſchaft, und 
wenn man mit ihnen ſprach, dann wußte man meiſt nicht, ob 
man es mit der einen, der Höflichkeit, oder der anderen, der 
Heuchelei zu tun hatte. Sie hatten die gleiche Stimme. 

Die Schweſtern verrieten einander nie. Die Höflichkeit war 
viel zu höflich, zu erklären: „Dort iſt die Heuchelei!“ und die 
Heuchelei hütete ſich, ihren wahren Namen zu nennen, denn ſie 
wußte ſehr gut, daß man ſie ſofort gemieden hätte. 

Plötzlich erſchienen nicht mehr beide Schweſtern zu den 
Feſten der Geſellſchaft. Es wurde bekannt, daß eine der Beiden 
kränkelte. Die Wahrheit behauptete ſofort, ſie wiſſe, daß die 
Höflichkeit fern bleibe, weil die vielen Kavaliere ihrer Mütter, 
ganz beſonders die blöden Phraſen, zwar genau ſo behandele wie 
alle anderen Gäſte, im Grunde ihres Herzens jedoch meiden 
möchte. Die Wahrheit lebte mit der Klugheit auf dem Kriegs: 
fuße, denn ſonſt wäre ihr geraten worden, zu ſchweigen. ’ 

"E Der Geſellſchaft kam die Bemerkung der Wahrheit zu Ohren 
und fie war ſofort verſtimmt. Die Geſellſchaft nannte die 
Wahrheit heimlich ein klob iges, dummehrliches Bauernweib, das 
wie ein Elefant im Porzellanladen umherſtolpere. 

Da verbreitete ſich das Gerücht, die fehlende Tochter der 
Geſellſchaft ſei geſtorben. Die Wahrheit riß ſich vor Schmerz 
und Trauer die Kleider vom Leibe und weinte herzzerbrechend. 
Darüber war die Geſellſchaft ſo empört, daß ſie in Ohnmacht fiel, 
denn ſie glaubte, die Schmach nicht überleben zu können, daß 
man in ihren Salons die nackte Wahrheit ſah! Seit jenem Tage 
iſt die Wahrheit nicht mehr bei der Geſellſchaft zu finden. Seit 
jenem Tage weiß man aber auch nicht mehr genau, ob damals 
die Heuchelei oder die Höflichkeit geſtorben war. Die Geſellſchaft 
verriet es nicht, trotzdem die Wahrheit den Schoffören auf den 
Straßen und in den Gaſſen geſagt haben ſoll, daß bei der Geſell⸗ 
ſchaft nur noch die Heuchelei ſei. Die Geſellſchaft nennt die über⸗ 
lebende Tochter immer noch „Höflichkeit“, denn Worte der Wahr⸗ 

heit ſind ja nicht geſellſchaftsfähig. Arno Wagner. 


Kattowitz — Welle 408,7. 
und 16,20: Schallplattenkonzert. 
17,45: Uebertragung aus 


17,15: 
Poſen. 


Freitag. 12,05 
Aebertragung aus Krakau. 


SAHNENBONBONS 


von unübertrefilicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


s 
HEFTMASCHINTN 


ALLER ART 
LIEFERT 
DIE 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
U. VERLAGS-SPÖOLKA AKCYJNA. 


23: Franzöſiſche Stunde. 


zert. 
20,05: Muſikaliſche Plauderei. 
Gleiwitz Welle 253. 


ſtunde. 


hunderthalle: Der 


General -Vertreter Jgnacy Spira 


19,05: Vorträge. 20,15: Symphonzekonzert der Philharmonie. 

Warſchau — Welle 1411. a 

Freitag. 12,05: Schallplattenkonzert. 13,10: Wetterbericht. 

15: Handelsbericht. 15,30: Vorträge. 16,15: Schallplattenkon⸗ 

17,15: Vorträge. 17,45: Tanzmuſik. 18,45: Verſchiedenes. 
20,15: Symphoniekonzert. 


Breslau Welle 325. 

Freitag, 7. Februar: 16: Stunde der Frau. 16,30: Ueber: 
tragung nach Berlin: Moritz Moſzkowski. 18: Aus Gleiwitz: Leſe⸗ 
18,20: Schleſ. Arbeitsgemeinſchaft „Wochenende“. 18,35: 
Hans Bredow ⸗Schule, Kulturgeſchichte. 19: Wirtſchaft. 19,25: 


Wettervorherſage für den nächſten Tag. 19.25: Vilolinkonzert. 20: 


Wiederholung der Wetkervroherſage. 20: Schleſiens Landwirt⸗ 
ſchaft. 20,30: Uebertragung aus der Sportarena in der Jahr⸗ 
Einzug der Matadore. Babyhloniſcher 
Sprachenwirrwarr bei den Vorbereitungen zum Sechstagerennen. 
21: Aus Berlin: Improviſierte Erzählungen. 22: Die Abend⸗ 
berichte. 22:25: Handelslehre. 24: In der Sportarena der 
Jahrhunderthalle: Um Mitternacht beim Sechstagerennen. 


Mitteilungen 


2 2 


des Bundes für Arbeiterbildung 
An die Mitglieder des Bundes für Arbeiterbildung! 

Der Deutſche Kulturbund für Polniſch⸗Oberſchleſien veran⸗ 
ſtaltet vom 24. Februar bis 2. März d. Is. im Saale des Büche⸗ 
reigebäudes Kattowitz, ul. Marjacka 17, einen Volkstanz⸗ 
lehrgang. Die Leitung liegt in den Händen des Herrn Dr. 
Oswald Fladerer aus Brünn. Der Kurfus ſelbſt findet in 
der Zeit von %B—%10 Uhr ſtatt, im Falle ein größerer Zu⸗ 
ſtrom an Meldungen vorhanden iſt, werden auch nachmittags von 
4 bis %6 Uhr die Uebungsſtunden eingelegt. Die Anmeldun⸗ 
gen müſſen ſpäteſtens bis 22. Februar ſchriftlich oder mündlich 
im Deutſchen Kulturbund, Kattowitz, Marjacka 17, eingereicht 
werden. Bei der Anmeldung muß die Teilnehmergebühr in Höhe 
von 6 Zloty beglichen werden. 

Wir erſuchen unſere Mitglieder, der einzelnen Kulturvereine, 

dem ſo wichtigen Volkstanz nicht abſeits zu ſtehen, ſondern nach 
Möglichkeit an dieſem Kurſus teilnehmen. 
Am Sonntag, den 16. Februar, abends 7 Uhr, veranjtaltet 
der Deutſche Kulturbund einen „Hamſun⸗ Lagerlöf⸗ 
Abend“ im großen Saale des Büchereigebäudes, Kattowitz, ul. 
Marjacka 17. Frau Edith Herrnſtadt⸗ Oettingen, Berlin, 
iſt für dieſe Veranſtaltung gewonnen. 

Plätze zu 3, 2 und Stehplatz zu 1 Zloty, bei Ermäßigung für 
Schüler, können im Vorverkauf im Deutſchen Kulturbund, ul. 
Marjacka 17, beſtellt werden, 


Kattowitz. Dienstag, den 11. Februar, abends 7 Uhr, findet 
im Saale des Zentralhotels ein Lichtbildervortrag des Genoſſen 
Dikta „Mit Graf Zeppelin um die Welt“ ſtatt. Da der Vor⸗ 
trag aktuell iſt und ſehr intereſſant zu werden verſpricht, iſt zahl⸗ 
reiches Erſcheinen erwünſcht. Auch Gäſte find herzlichſt will⸗ 
kommen. f 5 

Siemianowitz. Am Freitag, den 7. Februar, abends 7% Uhr, 
Lichtbildervortrag. 


Beriammiungsialender 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen am Sonntag, d. 9. 2. 30. 


Königshütte. Vormittags 9% Uhr, im Dom Ludowy. Re: 
ferent zur Stelle. 

Domb. Vormittags 9% Uhr, in dem durch den Kaſſierer 
bekannt gemachten Lokal. Referent zur Stelle. ? 

Lipine. Vormittags 9 Uhr Vorſtandsſitzung, 10 Uhr Vers 
ſammlung. Referent zur Stelle. 


Achtung, Funktionäre der Freien Gewerkſchaften A. D. G. B.! 

Am Freitag, den 7. Februar, vormittags 9.30 Uhr, findet in 
Königshütte, im Büfettzimmer des Volkshauſes eine überaus 
wichtige Verſammlung der Freien Gewerkſchaften ſtatt, wozu 
möglichſt alle Betriebsräte, Knappſchaftsälteſten und Kranken⸗ 
kaſſen⸗Vorſtandsmitglieder zu erſcheinen haben. Daß die einzel⸗ 
nen Vertrauensleute der Organiſationen erſcheinen, wird als 
ſelbſtverſtändlich angeſehen. Das neue Verſicherungsprojekt und 
die Einſtellung der Freien Gewerkſchaften zu dieſem wird be⸗ 


handelt. 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz vom 3. bis 8. Februar. 
Donnerstag: Monatsverſammlung. 
Sonntag: Heimabend. 
9 e und pünktliches Erſcheinen der Mitglieder iſt 
licht. 


DRUCKSACHEN 


fenit der Reiz kunstvoller Ausführung. 
verlangen Sie unsere Druckmuster 


A" NAKLADDRUKARSK 


— 
r e eee eee let. 2837 


owice, KoOsciuszkl 29 /Teief. 


"Sopran: und Tenor⸗Soliſt 


Hierzu find die 


Ohne regelmäßige Inſerkion 
kein geſchäftlicher Erfolg! 

Die Tatſachen beweiſen es, denn alle bedeuten⸗ 
den Unternehmungen von Welt ſind, nach den 
eigenen Ausſagen ihrer Gründer, mit in erſter 
Linie durch ihre um⸗ 

faſſende u. zielbewußte Inſertion 
groß geworden. Ziehen wir die Nutzanwen⸗ 
dung daraus; vertrauen wir weiter unſere 


geſchäftlichen Chancen der Zeit 


Programm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 6. Februar: Theaterleſeprobe. 
Freitag, den 7. Februar: Geſang und Volkstanz. 
Sonnabend, den 8. Februar: Zusammenkunft Rote Falken. 
Sonntag, den 9. Februar: Heimabend. 


Kattowitz. (maſchiniſten⸗, Heizer⸗ u. Transports: 
arbeiterverband.) Am Sonntag, den 9. Februar, vor⸗ 
mittags 9% Uhr, findet im Zentralhotel die fällige Generals 
verſammlung ſtatt. l 

Kattowitz. (Allgemeiner freier Angeſtellten⸗ 
bund.) Die Ortsgruppe Kattowitz veranſtaltet am 6. Februar, 
abends 148 Uhr, im Saale des Grand Reſtaurants (Naleppa), 
ul. Kosciuſzki, Ecke Powſtancow, ihre fällige Mitgliederverſamm⸗ 
lung. Neben der Erledigung der üblichen gewerlſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten wird ein hochaktueller Vortrag mit Lichtbildern 
gehalten. Thema: „Die Weltreiſe des Zeppelins“. Zu dieſem 
außergewöhnlich intereſſanten Vortrag ſind auch die Angehöri⸗ 
gen unſerer Mitglieder herzlichſt eingeladen. 

Kattowitz. (D. M. V.) Am Sonntag, den 9. Februar, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, findet im Zentral⸗Hotel die Ortsgeneralver⸗ 
ſammlung ſtatt. Tagesordnung: Neferat des Kollegen Buch⸗ 
wald. Berichte; Wahlen: der Ortsverwaltung, der Ortsaus⸗ 
ſchußdelegierten, der Delegierten zur Bezirksgeneralverſammlung 
usw., Verbandsangelegenheiten und Verſchiedenes. Zu dieſer 
Generalverſammlung iſt es Pflicht aller Kollegen und Kollegin⸗ 
nen, beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. Mitgliedsbuch legi⸗ 
timiert, ohne dieſes kein Zutritt. f 

Kattowitz. (Kinderfreundeausſchuß.) Am Don⸗ 
nerstag, den 6. Februar, abends 7 Uhr, findet im Zimmer 26 
eine Kinderfreundeausſchußſitzung ſtatt. 

Bismarckhütte. Der „Volkschor“, früher Arbeiter⸗Ge⸗ 
ſangverein „Freie Sänger“, veranſtaltet am Sonntag, den 9. 
Febuar, nachmittags 5 Uhr, im Saale bei Brzezina einen „Bun⸗ 
ten Abend“, beſtehend aus Tendenz: und Volksliedern. Als 
wirken zwei bekannte Sänger mit. 
Liedern teils ernſter, teils heiterer Kompoſitionen mit. An⸗ 
ſchließend wird eine heitere Komödie aufgeführt, verfaßt von 
einem Sänger des Volkschors. Der bisherige Ruf des Volks⸗ 
chores bürgt für einen genußreichen Abend. Niemand von unſe⸗ 
ren Gewerkſchaftlern und Parteigenoſſen darf an dieſem Abend 
fehlen. 

Königshütte. (Volkschor „Vorwärts“.) Am Sonn⸗ 
tag, den 9. Februar, nachmittags 3 Uhr, findet unſere Monats⸗ 
verſammlung im Vereinszimmer ſtatt. 

Siemianowitz. (Generalverſammlung der D. S. 
A. P.) Am 9. Februar, nachmittags 3 Uhr, Generalverſamm⸗ 
lung der D. S. A. P. bei Kozdon. Ref.: Gen. Matzke. 

Siemianowitz. (Vorſtandsſitzung.) Am Donnerstag, 
den 6. Februar, abends 7 Uhr, findet bei Kozdon eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung der D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt ſtatt. 

Siemianowitz. Am Sonntag, den 9. Februar, vormittags 
9 Uhr, Ortsverwaltungsſitzung des D. M. V. im Metallarbeiter⸗ 
büro. Wichtige Tagesordnung. 

Siemianowitz. (Freie Sänger.) Am Sonntag, den 9. 
Februar, abends 6 Uhr, findet im Lokal Kozdon unſere dies⸗ 
jährige Generalverſammlung ſtatt. 1 

Myslowitz. (Arbeiterjugend.) Am Sonntag, den 9. 
Februar, findet eine Sitzung der Jugendgruppe, um 3% Uhr nach⸗ 
mittags, bei Chylinski am Ringplatz ſtatt. Als Referent er⸗ 
ſcheint Genoſſe Morczynczek. Die Parteigenoſſen werden 
erſucht, an der Sitzung teilzunehmen. 

Nikolai. (Vorſtandsſitzung.) Am Sonntag, den 9. 
Februar, nachmittags 3 Uhr, findet im Lokal „Freundſchaft“ eine 
ſehr wichtige Sitzung der Vorſtände von der D. S. A. P., Berg⸗ 
arbeiterverband, Metallarbeiterverband, ſowie des Zentralver⸗ 
bandes der Maſchiniſten und Heizer ſtatt. 
Tagesordnung ſteht zur Erledigung. 

Koſtuchna. (Bunter Abend.) Am Sonnabend, den 8. 
Februar, abends 7 Uhr, veranſtalten die „Freien Sänger“ im 
Saale des Herrn Chriſt einen „Bunten Abend“. Außer gut ge⸗ 
wählten Liedern, kommen Sologeſänge und Duette zum Vortrag. 
Sangesſchweſter Pieczonkowski⸗Königs⸗ 
hütte (Sopran) und Sangesbruder Groll⸗Kattowitz (Tenor) 
gewonnen worden. Der übrige Teil wird durch humoriſtiſche 
Vorträge ausgefüllt. Eintrittskarten ſind bei den Mitgliedern 
im Vorverkauf und an der Kaſſe für 1 Zloty zu haben. Im An⸗ 
ſchluß „Tanz“. 

HOber⸗Laziskl. (D. S. A. P.) Am 9. Februar, vormittags 
9.20 Uhr, Parteiverſammlung der D. S. A. P. bei Mucha. Ref.: 
Eenoſſe Matzke. 8 

Mittel⸗Lazisk. (D. S. A. P.) Am Sonntag, den 9. Februar, 
nachmittags 3 Uhr, bei Oſadly Mitgliederverſammlung. Re⸗ 
ferent Genoſſe Gallus. 

Groß⸗Piekar. (Parteiverſammlung.) Am 9. Fe⸗ 
bruat, nachmittags 3 Uhr, Parteiverſammlung der D. S. A. P. 
bei Luppa. Ref.: Gen. Raiwa. 
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